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Die italieniſche Kriſis.
Erfolge an allen Fronten. Ganz Jtalien im Kriegsfeuer. Revolution in Portugal.

Das Miniſterium Salandra
bleibt am Ruder.

Gewiß hat ſich König Viktor Emanuel angeſtrengt be
müht, ein Kabinett zu bilden, das tatſächlich als der Aus
druck des nationalen Willens und der nationalen Einheit
gelten könne und daher für die folgenſchweren Entſchlüſſe,
die ihm obliegen, der Zuſtimmung des Parlaments ſicher
ſei. Aber auf der anderen Seite zeigten uns die über die
Lage in Jtalien vorliegenden Nachrichten das bedauerliche
Schauſpiel von Straßenkundgebungen der Kriegshetzer, wo
bei es ſogar zu Tätlichkeiten gegen angeſehene neutraliſtiſche
Abgeordnete gekommen iſt. Einheimiſche und auswärtige
Einflüſſe haben alles getan, um die Volksleidenſchaften
aufs äußerſte aufzupeitſchen. Und nun hat auch König
Viktor Emanuel vor dieſen Volksleidenſchaften Halt ge
macht. Herr Marcora, der politiſche Freund Giolittis,
der anfänglich vom König mit der Bildung des Kabinetts
beauftragt war, hat abgelehnt. Schon das Gerücht, daß
er das Kabinett bilden ſolle, hat genügt, Marcora heftigen
Jnſulten auf der Straße auszuſetzen, ein weiterer Beweis
für die Fanatiſierung eines Teiles der Bevölkerung. Eine
andere Perſönlichkeit für das Wagnis, ein Kabinett im
Sinne Giolittis zu bilden, ſcheint ſich nicht gefunden zu
haben, auch der bisherige Schatzminiſter Carſono hat die
ihm angetragene Rekonſtruierung des Miniſteriums abge-
lehnt. An ſich kein Wunder, ſoll doch Salandra im
Miniſterrate erklärt haben, ohne Sonnino werde er in kein
neues Kabinett eintreten, ein Beweis, wie tief ſich Herr
Salandra ſowohl wie Herr Sonnino durch Verpflichtungen
reſp. Zuſicherungen den Dreiverbandsmächten gegenüber in
ihrer auswärtigen Politik gebunden haben.

So blieb dem König ſchließlich nichts übrig, als die
Demiſſion des Miniſteriums Salandra nicht anzunehmen.

Das geſamte Miniſterium bleibt alſo auf
ſeinem Poſten. Es erübrigt ſich, im Moment lang
wierige Betrachtungen darüber anzuſtellen, was nun werden
wird. Daß die Lage ſehr ernſt iſt, ſteht außer allem
Zweifel. Eine Entſcheidung aber wird vor dem 20. Mati,
an welchem Tage bekanntlich die italieniſche Kammer zu
ſammentritt, nicht fallen. Wir glauben ſicher, daß König
Viktor Emanuel als konſtitutioneller Herrſcher ſich an die
Anſicht des Parlaments halten und darnach ſeine Ent
ſcheidungen treffen wird. Sollte alſo die Kammermehrheit
die Politik der Herren Salandra und Sonnino nicht
billigen und es ſteht außer allem Zweifel, daß die Par
lamentsmehrheit gegen den Krieg mit all' ſeinen ver
hängnisvollen Folgen iſt ſo wird der König das
Miniſterium doch wohl noch entlaſſen. Freilich werden in
zwiſchen die Kriegshetzer die Volksleidenſchaften noch mehr
aufzuwühlen ſuchen und die heißblütigen Jtaliener noch
mehr in den Haß gegen Deutſchlaud und Oeſterreich hin-
eintreiben. Frägt ſich, ob die beſonneneren Elemente des
Parlaments ſtark genug ſein werden, den Kriegshetzern ent
gegenzutreten und ihre Anſicht offen und unbekümmert um
alle Folgen zu vertreten.

Wie aber die Entſcheidung auch fallen möge, wir er
warten ſie voller Ruhe und in dem Bewußtfein, allen Mög
lichkeiten gegenüber gerüſtet zu ſein. Wir werden auch
dieſen Feind überwinden! Alſo gelaſſen bleiben und
warten, was die in Jtalien maßgebenden Kreiſe über die
Rolle, die ihr Land und Volk in dieſem Weltkriege ſpielen
ſoll, beſchließen. Auch die Steinwürfe, die in Rom,
Mailand, Genug oder anderwärts das Eigentum deutſcher
und öſterreichiſcher Bürger zerſtören, ſollen uns aus unſerer
Gelaſſenheit nicht aufſchrecken. Und ſollte uns wirklich in
Jtalien ein neuer Gegner erſtehen, ſo werden wir mit
Gottes Hilfe auch dieſen Feind ü inden!

Nachſtehend geben wir die im Laufe des heutigen Vor-
mittags eingelaufenen Telegramme wieder, immer mit

dem Vorbehalt, daß ihr Jnhalt zum großen Teil aus um
laufenden Gerüchten beſteht, deren Wahrheit niemand nach
prüfen kann:

Wie wird das neue Miniſterium ausſehen?
Köln, 16. Mai. Dem Pariſer „Journal“ wird der

„K. Z.“ zufolge aus Rom gemeldet: Salandra iſt mit
der Bildung des neuen Miniſteriums beauftragt worden.
Er ſoll der Mikhilfe Biſſolatis, des Führers der
Reformſozialiſten, ferner Tantanos, des Führers der
Radikalen, und Barzilais,
kaner, ſicher ſein.

Der Krieg unvermeidlich?
Köln, 16. Mai. Nach einer Züricher Depeſche der

„Köln. Ztg.“ erklären italieniſche Meldungen, falls Sa-
landra mit der Neubildung des Miniſteriums betraut werde,
dürften über den bisherigen Beſtand hinaus einige
Miniſter ohne Portefeuille ernannt werden, als
die mehrere Jnterventioniſten in Betracht kämen.
Hierdurch würde in der bisherigen Zuſammenſetzung des
Kabinetts eine entſchiedene Schwenkung nach links
verurſacht. Die Meldungen behaupten, man halte unter
den heutigen Umſtänden eine neutraliſtiſche Rich-
tung im Miniſterium für unmöglich. Es heißt auch,
Giolitti und ſeine Anhänger hätten dies entſchieden ein
ſehen müſſen. Die Neutraliſten könnten wohl in der
Kammer auf eine Mehrheit rechnen, hätten aber die Mehr-
heit des Volkes gegen ſich. Bemerkenswert iſt, daß auch die
Givolitti naheſtehende „Stampa“ heute ebenfalls die
Meinung ausdrückt, der Krieg für Jtalien ſei un-
vermeidlich. Das Blatt glaubt, das Miniſterium
werde mit dem Entſchluß, in den Krieg einzugreifen, vor
die Kammer treten.

Generalſtreik in Mailand.
Chiaſſo, 16. Mai. Die Nachrichten aus Mailand ſind

ernſt. Es ſind aber bisher keine bedeutenden Zwiſchenfälle
vorgekomwmen. Die Jnterventioniſten beherrſchen
das Geſchäftsviertel, das Zentrum der Stadt,
und haben ſeit dem frühen Morgen den Domplatz beſetzt.
Der Tramverkehr iſt eingeſtellt. Jm Stadtzentrum ver
anlaſſen die Jnterventioniſten die Schließung der Läden.
Jn den volkreichen Außenbezirken der Stadt tun dasſelbe
die Neutraliſten. Der Generalſtreikf iſt allge-
mein, obgleich die Syndikaliſten ſich gegen ihn erklärten.
Von der Freitreppe des Domes hielt der republikaniſche

v Cappa eine flammende Anſprache gegen
iolitti.

Ein italieniſches Grünbuch.
C. M. Lugano, 16. Mai. Wie aus Rom gemeldet

wird, wird wahrſcheinlich noch vor Eröffnung der Kammer
ein Grünbuch ausgegeben werden. Aus dieſem ſeien
beſonders zwei Tatſachen wichtig:

1. Das Kabinett Salandra habe am 4. Mai den
Dreibundvertrag gekündigt.

2. Am 6. Mai habe das Kabinett mit dem Drei-
verband ein Abkommen getroffen, welches
die Bedeutung eines Bundesvertrages beſitze.

Die Anhänger Giolittis weiſen jedoch die Behauptung,
daß der Dreibund bereits gekündigt ſei und bindende Ab
machungen mit dem Dreiverband vorlägen, entſchieden
zurück. Wahrſcheinlich liegen verpflichtende Abreden
Salandras vder Sonninos mit den Diplomaten des Drei-
verbandes vor, aber bisher ohne die Unterſchrift des Königs.

Die römiſche „Concordia“ brandmarkt die Raffiniert
heit Englands, dem es nicht gelungen ſei, aus Japan und
Griechenland Kanonenfutter herbeizuholen. Darum kaufe
England jetzt für ſein Gold Kanonenfutter in
Jtalien.

Ein förmliches Kriegsbündnis?
o. M. Köln, 16. Mai. Die „Köln. Ztg. meldet von

der franzöſiſchen Grenze
Aus franzöſiſchen politiſchen Kreiſen, die im allge

meinen gut unterrichtet ſind, verlautet hier, daß die Ab
machungen Salandras und Sonninos mit den Dreiver-
bandsmächten in einem förmlichen Kriegsbünd-
nis beſtanden, deſſen endgültige Form zwiſchen dem Ver
treter Jtaliens und denen der Dreiverbandsmächte in den
letzten Apriltagen in London feſtgelegt worden ſei, als der
franzöſiſche Finanzminiſter Ribot damals wegen finan-

gzieller Beratung mit der engliſchen Regierung in London
weilte. Dieſe Beratungen betrafen
die finanzielle Seite des Bündniſſes Jtaliens mit dem
Dreiverbonde, während die finanziellen Sonderabmachungen.,
Frankreichs mit England, über die Ribot alsdann in der

afen in der Hauptſache auch

des Führers der Republi-

v

hen Kammer berichtete, erſt in zweiter Linie
men.

Ein Aufruf zur Revolution.
o. M. Chiaſſo, 16. Mai. „Popolo d'Jtalia“ veröffent

u n Aufruf zur Revolution, der mit den Worten
endigt:4 „Das Vaterland ſteht vor dem furchtbarſten Scheidewege

ſeiner Geſchichte. Entweder groß vor den vielen Völkern
Europas, oder für immer hinabgeſtürzt in den Abgrund der
Schmach und Schande als Mitſchuldiger der deutſchen Barbarei.
Volk, Du haſt das Wort. Volk von Mailand, beſetze die
Straßen und Plätze. Dein Ruf ſei Krieg oder Republik!“

Unterzeichnet ſind für die republikaniſche Sektion
Mailands die Abgeordneten Chieſa, Cappa und Pirolini,
eine Gruppe bekannter Republikaner, der ſyndikaliſtiſche
Abgeordnete von Parma de Ambris und Muſſolini. Die
Arbeiterſchaft und die große Mehrheit der Bürgerklaſſe iſt
gegen den Krieg.

Die Beratung des Königs mit dem Generalſtabschef.
c. B. Lugano, 17. Mai. Der König hatte eine lange

Unterredung mit dem Generalſtabschef General
Cadorno. Dann begab ſich dieſer zum Kriegs-
miniſter Zupelli. Eine ungeheure Menſchenmenge
zog geſtern zum Quirinal. Die Menge trug Fähnchen mit
den Farben der Ententemächte und brächte Hochrufe auf
den König, den Miniſter Salandra und Sonnino aus.
Eine Abordnung des Mailänder Jnterventionskomitees
wurden geſtern in Rom vom königlichen Hausminiſter
Mattioli, ſowie dem erſten Flügeladjutanten des Königs,
General Bruſati, empfangen. Die Abordnung drückte die
dringenden Kriegswünſche des Volkes von Mailand aus.
Der Hausminiſter und der Flügeladjutant verſprachen, den
König ſofort zu verſtändigen.

Der Jubel der Kriegspatei.
c. B. Lugano, 17. Mai. Es verlautet, Salandra wolle

mit einem erweiterten Miniſterium vor die Kammer treten
und einige Miniſter ohne Portefeuille aufnehmen. Man
nennt Biſſolati, Barzilai und einige andere entſchiedene
Jnterventioniſten. Die Frage iſt, ob angeſichts des Orkans
im Lande die Giolitti- Partei überhaupt eine par-
lamentariſche Aktion unternehmen wird. Der „Secolo“ und
die übrigen Kriegsblätter jubeln. Salandras Rückkehr rette
dem Volke das Recht, nach ſeinem Herzen und gemäß ſeiner
Ehre Krieg zu führen. Der „Corriere della Sera“ bezeich-
net den Krieg heute als unerläßlich, weil ſonſt nach zehn
monatigem Harren Heer und Flotte rebellieren würden.
Jn Rom dauern die Demonſtrationen und Tumulte an.
Nach Verübung wüſten Unfugs gegen die friedensfreund-
lichen Blätter und einer Huldigung vor den Gebäuden des
„Meſſaggero“ und des „Giornale d'Jtalia“ zog eine große
Menge zur engliſchen Botſchaft und ſtimmte Hochrufe auf
das alliierte England an, worauf der engliſche Botſchafter
Sir Rennel Rodd und das geſamte Perſonal der Botſchaft
auf dem Balkon erſchienen, und gnädig dankten. Auch in
Kaſernen fanden Kriegskundgebungen ſtatt. Weitere
Kriegstumulte werden aus dem ganzen Lande gemeldet,
zumal aus Florenz, wo Senator Muratori erklärte, das
Vaterland ſei in Gefahr. Jn Rom beſchloſſen außer den
Profeſſorenkollegien der ſämtlichen Hochſchulen die Handels-
kammer. die Dante-Geſellſchaft, Vereine der Eiſenbahner,
der Poſtbeamten, der Aerzte, der Rechtsanwälte und ſämt
liche Beamtenkategorien die Zuſtimmung zum FKriege.
D'Annunzio feuert die Studenten ſogar zum Marſche nach
Wien an. Er ruft: Legt Feuer! Seid die Brandſtifter
des Vaterlandes.

c. B. Lugano, 17. Mai. Man glaubt nicht, daß Giolitti
am Donnerstag wagen wird, gegen das Kabinett vorzu
gehen, ja, man befürchtet, daß viele Anhänger der Giolitti-
Partei ſich durch die Drohungen des Kriegspöbels ein
ſchüchtern laſſen und gar nicht im Monte Citerio erſcheinen
werden. Die Botſchaften der Zentralmächte ſind von
Truppenmengen umgeben. Es werden auch Exzeſſe gegen
den ich deutſchland und öſterreich-freundlichen Papſt

Mehr Weizenverbrauch erwünſcht!
W. T. B. Berlin, 16. Mai. Jm Reichstage iſt von zu

ſtändiger Stelle erklärt worden, daß die Getreide
vorräte Deutſchlands mehr als ausreichend
ſind, um den Brotbedarf bis zur neuen Ernte zu
decken. Selbſtverſtändliche Porausfetzung dieſer Feſtſtellung
war und iſt, daß die VBeſchrä des Verbrauches, wie
ſie ſeit Anfang dieſes Jahres in allen Teilen des Reiches
durchgeführt worden iſt, im weſentlichen beibehalten wird.
Von Wichtigkeit iſt indes, daß die Weizenvorräte



nahezu ebenſo groß find wie die Beſtände
an Roggen, während man noch vor wenigen Monaten
der Anſicht ſein mußte, daß ſehr viel weniger Weizen vor
handen ſei als Roggen. Ein Grund dieſer auffälligen Er
ſcheinung liegt darin, daß das Heer ausſchließlich Roggen
verbraucht. Ferner hat ſich die Bevölkerung aus patrioti
ſchen Erwägungen ſo entſchieden dem Roggenverbrauch zu
gewandt, daß die Weizenbeſtände nur wenig in Anſpruch
genommen worden ſind. Es iſt daher jetzt nicht mehr un
patriotiſch, Weizenbrot zu eſſen, ſondern es kann nur
dankbar begrüßt werden, wenn der Verbrauch immer in der gebotenen Be-ſchränkung mehr dem Weizen zuwendet.
Darum hat die Kriegsgetreidegeſellſchaft auch den Weizen-
Mehlpreis erheblich ſtärker heruntergeſetzt als den Preis
für Roggenmehl. Wer aus dieſen Tatſachen aber den
Schluß ziehen würde, es ſei nunmehr wieder an der Zeit,
das Weizenmehl in ſtärkerem Umfange zu Kuchen zu ver
arbeiten und dem Kuchengenuß zu frönen, würde einen ver
hängnisvollen Fehler begehen. Denn Zweierlei darf nicht
verkannt werden. Nur das Mengenverhältnis
zwiſchen Roggen und Weizen hat ſich entgegen der urſprüng-
lichen Auffaſſung geändert. Die Geſamtmenge reicht
nur dann, wenn auch weiter ſparſam gewirtſchaftet und nur
das Bedürfnis nach Sättigung befriedigt, nicht aber aus
Gewohnheit und des reinen Genuſſes wegen gegeſſen wird.

Die zielbewußten Deutſchen.
Die Erörterungen über die Beweggründe, welche

Deutſchland beim Verſenken der „Luſitania“ leitete, findet
die „Times“ vom 11. Mai gänzlich zwecklos. Welche Neben
abſichten dabei auch mitgeſprochen haben mögen, auf jeden
Fall zeigt die Handlung, daß Deutſchland ſich des
endgültigen Sieges ſicher fühlt und auf die
Haltung der Vereinigten Staaten keinen
Wert mehr legt. Die Deutſchen waren nie-
mals zielbewußter und in ihrer Geſamt-
heit ſo von dem gleichen Gedanken beſeelt,
wie heute. Sie ſehen, daß ihre Front im Weſten unge
brochen iſt, jubilieren über die entſetzlichen Wirkungen ihrer
vergifteten Dämpfe. Sie ſehen ſich im Beſitz des wichtigen
Hafens Libau, der ihrer Flotte für die Oſtſee-Operationen
einen neuen Stützpunkt bietet. Sie ſehen, wie wir alle, daß
der Angriff auf die Dardanellen ein ſchweres Unternehmen
iſt, deſſen Fortſchritte ungewiß ſind.

England darf ſich nicht von dem angenehmen Gefühl
einſchläfern laſſen, daß der Feind alle ſeine Anſtrengungen
nur in der Hoffnung macht, auf Jtalien einzuwirken. Die
Deutſchen wiſſen, wie alle Länder, genau, wie es mit Jtalien
ſteht. Sie kämpfen, weil der Frühling gekommen iſt, weil
ſie gewinnen wollen, weil ſie auf einen glücklichen Ausgang
rechnen. England muß ſich noch ganz anders als bisher
anſtrengen, wenn es daran etwas ändern will.

Die verzögerte Note der Union.
e. B. Rotterdam, 16. Mai. Miniſter Bryan keilte,

einem Reuterbericht zufolge, mit, daß die Uebermittelung
der Note an Deutſchland eine Verzögerung erlitten habe.
Sie werde wahrſcheinlich erſt am Sonnabend in Berlin
überreicht werden. (Das iſt inzwiſchen geſchehen. Die
Schriftleitung.)

Damit iſt wieder einmal eine Reuterſche Lüge feſt
geſtellt, und zwar diesmal von Reuter ſelbſt. Denn am
13. Mai bereits hatte dieſes Bureau gemeldet, daß Line
amerikaniſche Note in Sachen „Luſitania“ tagsvorher, alſo
am 12. Mai, abgegangen ſei.

Ein amerikaniſches Strafverfahren
gegen Dernburg?

c. B. Amſterdam, 15. Mai. Der Londoner „Daily
Telegraph“ meldet aus New York, daß englandfreundliche
Regierungskreiſe verſuchen wollen, gegen den früheren
deutſchen Kolonialſtaatsſekretär Dernburg wegen ſeiner
Billigung der Torpedierung der „Luſitania“ gerichtlich vor
zugeben. Angeblich ſoll das Poſtgeſetz, das Verſendung un
züchtiger Schriften verbietet und das ausdrücklich die An
ſtiftung zur Tötung als unzüchtig bezeichnet, herangezogen
werden, um eine Handhabe gegen Dernburg zu erhalten.

Umſichtige Haltung der rumäniſchen Regierung
W. T. B. Köln, 15. Mai. Jn einem Telegramm der

„Köln. Ztg.“ aus Bukareſt heißt es: Aus der Haltung der
rumäniſchen Regierung gewinnt man den beſtimmten Ein-
druck daß ſie ſich bis heute vollkommene Handlungsfreiheit
bewahrte. Schon weiß man in allen einſichtigen politiſchen
Kreiſen der Regierung Dank für die umſichtige Haltung
allen ſo ſchwierigen Phaſen des Krieges gegenüber und er-
hofft daraus günſtige Folgen für das Land.

Die belgiſche Frage.
Der „Nieuwe Courant“ vom 10. Mai abends beſpricht

eine Schrift: Flandern und die belgiſche Frage; vlämiſche
Betrachtungen eines Holländers“ (Mitarbeiters des
„Nederlander“). „Die Genauigkeit der Schrift“, ſagt der
Berichterſtatter, „wetteifert mit ihrer Gedrängtheit. Sie
gibt eine klare Darſtellung des belgiſchen Rätſels, deſſen
Löſung Europa jahrhundertelang und jetzt wieder ſo viel
Blut koſtete.“

Die Frage iſt: 1. kulturell, 2. geographiſch.
Kulturell: Es gibt kein belgiſches Volk

Jm Mittelalter wurden die Zentraliſierungsbeſtrebungen
Philipps des Guten und Karls V. durch Karl den Kühnen
und Philipp II. wieder vereitelt.

Süd-Niederland blieb hinter dem durch Reformation
und Oranier befreiten Nord Niederland zurück.

Ohne innere Einheit ſtand Belgien nachein-
ander unter ſpaniſcher, öſterreichiſcher, franzöſiſcher, hollän
diſcher Herrſchaft, bis Talleyrand zur Schwächung der
Frankreich unbequemen Niederlande 1831 das „unab-
hängige“ Belgien“ ſchuf, das gegen „friedliche“ ſowohl als
auch „militäriſche“ franzöſiſche „Durchdringung“ wehrlos
war. Als Folge ergab ſich eine romaniſche Unterdrückung
des Vlamentums, „des zweifellos beſtbegabten und tiefſt-
angelegten Volksteils“. Damit war die Vernichtung jeder
belgiſchen Kultur gegeben. „Belgien, ſeiner eigenen Kraft
und Zukunft ſpottend. mißbraucht unter Vergewaltigung
eigener Untertanen ſein eigenes Beſtehen- zu größerer
„Glorje“ der

Seographiſch: Belgien allſeitig offen, iſt ſchwer
zu verteidigen. Als der „Schlüſſel Europas“ war es das
Schlachtfeld der Völker. Jetzt rächte ſich dort Talleyrands
Selbſtſucht. Ein ſiegreiches Deutſchland könnte

W digen Daß das ein Nord-Niederländer
nicht ſie

Bl Belgien unabhängig, ſo bleibt die geographiſche
Frage beſtehen. Ein ſiegreiches Frankreich könnte die
kulturelle Frage nie löſen; ſtets bliebe Druck. Deutſch
land kann es. Eine deutſche Unterdrückungspolitik, wie
der Verfaſſer die deutſche Verwaltung in Poſen, Schleswig
und Lothringen zu nennen beliebt, müßte dabei aber aus
dem Spiele bleiben.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
ſtand bei Drucklegung des Blattes noch aus.

Parlamentariſches.
Aus der Budgetkommiſſion des Reichstages.

W. T. B. Berlin, 158. Mai. Die Budgetkommiſſion
des Reichstages begann heute mit der Beſprechung von
Klagen über vereinzelt vorgekommene unangemeſſene Behand
lung von Mannſchaften des Heimatheeres. Die Kla-
gen richten ſich vor allem nicht gegen Vorgeſetzte aus dem gktiven
Heere, ſondern aus dem Beurlaubtenſtand. Der Kriegs
miniſter teilte mit, daß ſolche Klagen ſofort Anlaß zu ernſten
Weiſungen an die nachgeordneten Stellen geweſen ſeien.

Ein Mitglied der r behandelte die Frage der
Unſittlichkeit und des llweſens, ferner den Alko
holgenuß. Weiter a Redner ü die Verhinderung der
Verteilung konfeſſionellen Leſeſtoffes, auch ſei für die evangeliſche
Soeelſorge nicht ſo gut geſorgt, wie für die katholiſche. Sodann
lenkte er die Aufmerkſamkeit auf die Wohnungsfr und erbatBereitſtellung von genügenden Geldmitteln für Pebrgg der

Kleinwoh'nungspflege. Der Kriegsminiſter begrüßte
alle Beſtrebungen und Mittel zur Hebung der Sittlichkeit und be
tonte mit Nachdruck, daß das Miniſterium es nicht an Eifer zur
Bekämpfung der Unſittlichkeit fehlen laſſe. Die Zahlen der Ge
ſchlechtskrankheiten würden weit übertrieben. Die Frage des
Alkoholgenuſſes werde dauernd Aufmerkſamkeit zugewendet. Den
Vorwurf der konfeſſionellen Jmparität bedauerte der Miniſter.
Generalarzt Schultzen betonte auch ſeinerſeits, daß die
Frage der Proſtitution Gegenſtand ernſteſter Beratung geweſen
ſei und dauernde Aufmerkſamkeit fände. Ein nationakllibe-
r ale'r Abgeordneter beſprach u. a. die Ausbildung der Ju
gendkompagnien im Schießen und richtete die Aufmerk-
rn auf die Erſchwerung des Verkehrs der Ange-
hörigen verwundeter Soldaten mit dieſen. Auch von
allen anderen Parteien wurden zahlreiche Wünſche über Sol
datenbehandlung vorgetragen.

Auf eine Klage eines Abgeordneten erwiderte der Kriegs
miniſter, die Verwendung von Kirchen zu un
würdigen Zwecken, z. B. als Pferdeſtälle, billige er nicht.
Er könne nicht glauben, daß die Erteilung von Urlaub
von der Einlieferung von Goldmünzen abhängig gemacht worden
fei. Er würde ſolches nicht billigen. Gedanken der Aus
lieferung von Waffen an Jugendbvereine ſtellte der
Miiiſter ernſte Bedenken entgegen.

Die Kommiſſion nahm dann einſtimmig einen
Antrag an, nach dem den beurlaubten Soldaten
freie Fahrt zur Heimat und zurück zuſtehen ſoll.

Sodann wandte ſich die Beſprechung zurück zu den geſtern
ſchon erörterten Wirtſchaftsfragen. Ein fortſchritt-
licher Redner erörterte die Frage, ob die von den Städten
aufgeſpeicherten Fleiſchvorräte jetzt auf den Markt geworfen
werden ſollten um die hohen Fleiſchpreiſe zu drücken. Die
Fleiſchvorräte dem Kleinhandel zum Verkauf zu übergeben, die
vielfach gewünſcht werde, ſei nur möglich, wenn geſetzliche Kon
trolle und Strafbeſtimmungen dieſen Verkauf durch den Klein-
handel regelten. Der Ausdehnung der Höchſtpreiſe auf Brot,
Mehl, Kleie uſw. ſtimmte er zu.

Ein anderer Abgeordneter hob beſonders die Wichtig-
keit der Hülſenfrüchte für die Ernährung hervor, befür-
wortete für das kommende Jahr die Erleichterung des
Kartoffelbezuges für die Familien der eingezogenen
Truppen durch Kreditbewilligung aus öffentlichen Mitteln und
lenkte die Aufmerkſamkeit auf die rechtzeitige Einbringung der
nächſten Ernte.

W. T. B. Berlin, 15. Mai. Jn der heutigen Nachmittags
ſitzung der Budgetkommiſſion bei der fortgeſetzten Be
ratung der Wirtſchaftsfragen ſtimmte Staatsſekretär Dr. Del-
brück dem Wunſche zu, für die ſtark arbeitenden
Kreiſe größere Brotportionen zur Verfügung
ſtellen zu können. Unterſtaatsſekretär Richter ſtellte gegen-
über lautgewordenen Zweifeln feſt, daß beabſichtigt ſei, das
Gefrierfleiſch erſt dann auf den Markt zu bringen, wenn
auf die Schweinepreiſe ein Druck ausgeüjz,bt
werden müſſe. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Kar-
toffeln müſſe man auch nach der heutigen Kenntnis über die
vorhandenen Mengen als durchaus richtig und zweckmäßig be
zeichnen. Mit geringeren Höchſtpreiſen würde die jetzige Lage
nicht ſo günſtig ſein.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Vernichtung eines engliſchen Dampfers durch ein V-Boot.

Haag, 16. Mai. Die engliſche Regierung macht be
kannt, daß der engliſche Dampfer „Tannar“ aus
Grimsby, der vor einigen Tagen als überfällig ge-
meldet wurde, durch ein deutſches Unterſeeboot in den
Grund gebohrt worden iſt und die Mannſchaft in Deutſch
land gefangengehalten werde.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Völkerrechtswidrige Erſchießung eines deutſchen Leutnants.

c. B. Ueber die völkerreichtswidrige Erſchießung des
Leutnants Bernard Lammers ſind, wie der „Schleſ.
Volksztg.“ aus Reichenbach gemeldet wird, ſeinem Vater,
dem früheren Gräflich Stolbergſchen Rentmeiſter Lammers
in Peterswaldau, verſchiedene Einzelheiten mitgeteilt wor-
den. Leutnant Lammers hatte mit ſeinem Hauptmann in
Begleitung des Vizefeldwebels Stiller aus Roſtock und
eines Burſchen auf einem Auto eine Erkundsfahrt in
Frankreich unternommen, als ſich plötzlich ihnen gegen
über eine größere feindliche Katalleriepatrouille zeigte, wes-
halb ſie umkehrten. Hierbei wurde der Hauptmann leicht
verwundet; Leutnant Lammers legte ihm in einem von
ihnen erreichten Schloß des Fürſten von Monaco einen
Verband an. Das Schloß wurde ſpäter von den Franzoſen
beſetzt; hierbei wurden auch Leutnant Lammers und Vize-
feldwebel Stiller gefangen genommen. Bei ihrem Weiter-
transport mußten beide plötzlich vor einer Ortſchaft und
außer ihnen noch 20. andere Gefangene Sonderaufſtellung

en. Sie wurden ſämtlich ohne jeden bis
jetzt bekannt gewordenen Grund erſchoſſen.
Wer den Befehl zu dieſer Tat gegeben hat, iſt bis jetzt noch
nicht ermittelt.

Eine Taube über Gérardmer.
W. T. B. Lyon, 15. Mai. „Lyon Progrés“ meldet aus

Gérardmer: Eine Taube, welche die Stadt überflog,
warf ſechs Bomben, deren eine einen Soldaten tkötete
und zwei Ziviliſten verletzte. Eine andere beſchädigte ein
Haus ſchwer; die vier übrigen Bomben platzten auf
Schuppen in Gärten, ohne weiteren Schaden zu ſtiften.

Die Abenteuer der „Emden““
Mannſchaften.

Ueber die Erlebniſſe der Ueberlebende'n der „Em-
den“ auf der „Aheſha Fahrt gab Ka tänleutnant von
Mücke dem nach Shrien entſandten Berichterſtatter des „B.
T.“ in Damaskus folgende Schilderung:

„Die „Ayeſha“ war wirklich ein tüchtiger Kahn“, fuhr Mücke
n und immer, wenn er auf dieſes Segelſchiff zu ſprechen
ommt, wird er wärmer. Man bemerkt die Leidenſchaft für das

Segeln bei dieſem Seemann, der noch auf dem Segelſchiff gelernt
und viele Preiſe bei Regatten in Kiel gewonnen hat. Er erzählt:
„Wir hatten aber beinahe keine Jnſtrumente, es gab nur einen
Sextanten und zwei Chronometer an Vord, aber ein Chrono-
meterjournal fehlte. Der einzige Anhaltspunkt war die Mittags
breite, dieſe, verbunden mit gegißter W gab die Baſis, den
Chronometerſtand einzuführen, um die öſtlich-weſtliche etzung
feſtzuſtellen. Ein hiermit ausgerechnetes Beſteck ergab Ue n
ſtimmung mit dem gegißten, ſo daß wir annähernd richtig auf der
Seekarte die Stelle, wo wir waren, verzeichnen konnten. Das war
minimal, aber ich kramte an Bord einen alten „Jn dian Ocegan
Director y“ (Segelanweiſung) von 1882 aus, der
Quellen, vorſintflutliche, ſie gingen auf 1780 zurück.

Zuerſt mußten wir die ganze Takellage in Ordnung brin
gen, denn ich traute natürlich dem Frieden nicht und ließ den
engliſchen Kapitän auf der Jnſel zurück. Jch hatte geſagt: Jch
gehe nach Oſtafrika. Jch ſegelte deshalb zuerſt weſt wärts,
dann nordwärts. Da war Monſun, aber auch viel Flaute
(Windſtille). Jch ſaß mit feſtgemachten Segeln wie ein Hund in
der toten Dünung. Da haben wir was geſchimpft! Ernſtlich
kamen zunächſt nur zwei neutrale Häfen in Betracht: Batavia
und Padang. Zuerſt dachte ich natürlich an Tſingta u. Jch
fragte vorſichtig auf Keeling danach und erfuhr ſo zufällig den
Fall Tſingtaus. Jetzt entſchied ich mich für Pad an g, weil ich
dort die „Emden“ am eheſten treffen konnte, auch ein deutſcher
Konſul dort war, mein Schoner dort unbekannt war, und weil ich
hoffte, deutſche Schiffe zu finden und neues zu erfahren. „Sie
haben 6 bis 8 Tage bis Batavia,“ hatte mir im Geſpräch auf
Keeling der Kapitän geſagt. Jetzt brauchten wir für die 90 Meilen
nach Padang 19 Tage, ſo flau war tagelang das Wetter.

Wir hatten einen tüchtigen Koch an Bord, der war aus der
Fremdenlegion entſprungen. Aber mit Waſſer mußten wir
haushalten, jeder bekam 3 Gläſer täglich zugewieſen. Wenn
es regnete, wurden alle Gefäße klar gemacht, das große Segel
über dem Kajütendach zum Auffangen geſpannt. Die ganze Be
ſatzung ging n ackt herum, um Süßwaſſer zu ſparen und Zeug
und Wäſche zu ſchonen, denn die Kleider aus Keeling waren bald
Fetzen. Zahnbürſten waren längſt unſichtbar. Ein Raſier-
r ging herum. Das ganze Schiff hatte e i nen koſtbaren

am m.
Wie wir ſchließlich am 26. November in die Nähe von Pa-

dang kommen, taucht zum erſtenmal ein Schiff auf und guckt nach
unſerem Namen aus. Aber der war übermalt, weil es der
frühere engliſche war. Als ich ſchon denke: „Du biſt ihn los“,
kommt er abends wieder, ſogar auf 100 Meter. Jch ſchicke alle
Mann unter Deck, ich gehe allein über Deck als einſamer Skipper
aber durch Morſen verrät er ſeinen Namen. Es war ein hol-
ländiſches Torpedobo'ot, „Lyn“. Jch frage durch Sig-
nale engliſch, dann deutſch zweimal: „Warum folgen Sie mir
Keine Antwort. Am nächſten Morgen befinde ich mich ſchon in
holländiſcher Zone, ſetze alſo Wimpel und Kriegsflagge. Jetzt kam
plötzlich der „Lyn“ in höchſter Fahrt an uns vorüber. Jch laſſe
beim Paſſieren meine Leute die Front nach Backbord nehmen und
grüße. Der Gruß wird ebenſo erwidert. Dann ging ich vor dem
Hafen von Padang in der wohlverwahrten Uniform auf den „Lhn“
und erklärte meine Abſichten. Der Kommandant glaubte, ich
könne einlaufen, aber ob ich wieder heraus könnte, ſei fraglich.

„An der Südküſte“, erzählt Leutnant Wellmann da
zwiſchen, der damals mit einem deutſchen Schiff vor Padang lag
und erſt ſpäter zum Landungskorps der „Emden“ kam, „ſahen wir
plötzlich einen Dreimaſter einlaufen. Große Aufregung an Bord
des deutſchen Schiffes, denn der Schoner trug die deutſche Kriegs
flagge. Wir dachten, er käme von Neuguineg und machten ſofort
die Boote klar, auf „Kleiſt“, „Rheinland“, „Choiſingn“, denn wir
waren alle auf der Suche nach der „Emden“. Als
wir hörten, der Schoner trage das Landungskorps, wollte es kein
Menſch glauben.“

„Man wollte mich“, fährt Müſcke fort, „als Priſe behandeln.
Jch ſagte: „Jch bin ein Krieg sſchiff“ und zeigte auf meine
vier Maſchinengewehre. Die Hafenbehörde verlangte einen Be
weis für Flagge und Wimpel und Papiere, daß ich Kommandant
dieſes Kriegsſchiffes wäre. Jch erwiderte, darüber ſei ich nur
meiner vorgeſetzten Behörde Rechenſchaft ſchuldig. Nun rieten ſie
uns dringend, wir ſollten uns friedlich internieren
laſſen. Jn der Nähe ſei es gar nicht geheuer. Wir würden Ja-
panern oder Endgländern in die Hände fallen. Tatſächlich hatten
wir wider Glück gehabt. Tags zuvor hatte dort ein Japaneéer ge
kreuzt. Natürlich lehnte ich alle freundlichen Vorſchläge ab, und
war in Gegenwart meiner Leutnants. Jch verlangte Proviant,
aſſer, Segel, Tauwerk und Kleider. Man erwiderte, wir dürf-

ten alles mitnehmen, was wir früher an Bord hatten, aber nichts,
was eine Verſtärkung der Wehrkraft bedeutet. Jch wollte zunächſt
die Kleider erſetzen, denn ich ſelber hatte tatſächlich nur noch
eine Hoſe, ein paar Stiefel und ein dünnes Hemd, das ſchon ſehr
dürftig geworden war. Die Kameraden hatten noch weniger. Aber
der Hafenmeiſter lehnte nicht bloß Karten, ſondern auch Kleider
und Zahnbürſten als Verſtärkung der Wehrmacht“ ab. Nie-
mand durfte von Bord, niemand ohne Erlaubnis an Bord. Jch
erſuchte, den Konſul heraufzulaſſen. Dieſer Konſul, Schild, wie
auch die Brüder Bäumer haben uns auf das freundlichſte Unter-
ſtützung gewährt. Von den deutſchen Dampfern durften Booie
längsſeit kommen und mit uns plaudern, Endlich kriegten wir
deutſche Zeitungen. Sie waren freilich vom Auguſt. Bis
März haben wir dann keine geſehen.

Kaum waren wir nach Ablauf von 24 Stunden wieder
herausgeſchleppt, am 28. abends, da taucht ſchon ein Schein-
werfer auf. Jch denke: „Beſſer interniert als fangen.“
Ohne Karten, wie ich war, blende ich ab und ziehe mich in den
Schutz der Jnſel zurück. Aber es waren Holländer, die uns
nichts taten. Dann ſind wir wieder über zwei Wochen herum-
gefahren, tagelang ſtillgelegen. Das Wetter war abwechſelnd
flau, regneriſch, böig. Plötzlich kommt ein Schiff in Sicht,
ein Frachtſchiff. Es ſieht uns, macht um uns einen großen
Bogen. Ich mache ſchleunigſt klar zum Gefecht. Da erkennt
einer unſerer Offiziere die „Choiſing“. Sie zeigt auch bald
die deutſche Flagge, ich werfe Leuchtkugeln, am hellen

S r die ſtehen konnten, darauf zu. Die„Choiſing“ iſt ein Küſtendampfer, der von Hongkong Siam
fährt. Er war bei Kriegsausbruch in Singapore, fuhr nach
Batavia, wurde gechartert, bekam Kohle für die „Emden“ und
hatte Padang als Nothafen angelaufen, weil die Kohle brannte.
Dort hatten wir ihn getroffen.

Jetzt war die Freude groß. Jch ließ alle Mann an Deck an
treten. Die Kerls hatten tatſächlich keinen Fetzen mehr auf dem
Leibe. Den Reſt, den ſie noch hatten, ſchonten ſie im Regen.
So im Naturzuſtande brachten wir der deutſchen
Flagge drüben drei Hurras. Die Leute auf der
„Choiſing“ ſagten uns ſpäter: „Wir wußten nicht, was
das bedeutet, lauber nackte Kerle u ſchreien
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Sachen haben wir mitgenomnmen, den Schoner in Schlepptau.

Nur die Segel flogen alle Augenblicke in Stücke, weil ſie ſo alt
waren. Aber, nicht wahr!“ und Mücke wendet ſich an die
Offigiere „ſie iſt jedenfalls vornehm untergegangen.
Wir hatten ſie angebohrt; erſt ſchaukelte ſie etwas, ſackte und
ſackte, aber plötzlich, jupp! mit einem Satze ſchräg. in die Tiefe
und verſchwunden. Das war der traurigſte Tag in den gangen
Monaten. Wir haben ihr drei Hurras gegeben, und meine nächſte
Jacht in Kiel heißt „Aheſha“, das ſteht feſt.

Zum Kapitän der „Choſing“ ſagte ich gleich bei der Be
grüßung: „Jch weiß nicht, was mit dem Schiff geſchieht. Die
Kriegslage kann erfordern, daß ich das Schiff auf Grund ſetze.“
Er wollte die Verantwortung nicht übernehmen; ich ſchlug vor,
zuſammenzuarbeiten, und die Verantwortung trüge ich. Da
ſind wir drei Wochen zuſammengefahren, von
Padang bis Hodeida. Die „Choiſing“ war einige
90 Meter lang, lief 9 Meilen, manchmal aber auch nur 4.
Wenn ſie nicht zufällig gekommen wäre, wollte ich an der Weſt
küſte Sumatras hochkreuzen bis in das Gebiet des Nordoſt
Monſun. Jch kam etwa ſechs Grad nördlich, dann über Aden
nach ded arabiſchen Küſte. Jm Roten Meer konnte mich
der NordoſtMonſun, der hier als Südoſt weht, nach Dſchidda
bringen. In Padang hatte ich gehört, daß die Türkei mit
uns verbündet iſt; da konnten wir alſo durch Arabien
ſicher nach Deutſchland. Jch wartete zunächſt auf Nachrichten
durch Schiffe, aber die „Choiſing“ wußte auch nichts Beſtimmtes.
Ueber „Luchs“, „Königsberg“, „Kormoran“ waren die Nach
richben ungewiß. Außerdem ſollten nach Zeitungen bei Aden
die Araber ſich mit den Engländern herumgeſchlagen haben; da
bot ſich vielleicht eine nächſte Gelegenheit, dem Feinde
zu ſchaden. Jch fuhr alſo mit der „Choiſing“ in Richtung
Aden. Leutnant Gordis von der „Choiſing“ hatte gehört,
die arabiſche Bahn ginge jetzt ſchon bis Hodeida nahe der
Perimſtraße. Der dortige Schiffsarzt Dacounlang fand die Be
ſtätigung in Mehers Reiſehandbuch. Von den Engländern
konnte dieſe Bahn, von der ſie immer träumten, nicht beſetzt
ſein. Damit hätten ſie die Mohankmedaner vollends aufgebracht
wegen Erſchwerung der Mekkafahrten. Am liebſten dachten wir,
wir ſteigen einfach in den Schnellzug und brauſen
fein weg bis zur Nordſee. Jedenfalls gebe es durch
Arabien ſicheren Heimweg. Karten vom Roten Meer hatten wir
allerdings nicht, aber es war der nächſte Weg an den
Feind, in Aden oder Deutſchland. Alſo Mut, Richtung Aden!

Am 7. Januagar, abends zwiſchen 9 und 10 Uhr ſind wir
durch die Perimſtraße geſchlichen. Die lag mit
Engländern dick voll. Wir ſteuerten an der afrikaniſchen Küſte
dicht an einem engliſchen Kabelleger vorbei. Das iſt meine
ſchönſte Freude, wie ſich die Engländer ärgern werden, wenn ſie
hören, wir haben glatt Perim paſſiert. Am nächſten Abend ſahen
wir an der Küſte auf Waſſer ein vagar Lichter. Wir
dachden, das muß der Pier von Hodeida ſein. Wir wir nachts
den Abſtand meſſen, 3000 Meter, denke ich aber, das muß was
anderes ſein. Bei Morgengrauen erkenne ich zwei Maſten und
vier Schornſteine; das war ein feindliches Schiff, und zwar ein
franzöſiſcher Panzerkreuzer. Jch gab alſo der„Choiſing“ Befehl, in See zu gehen und nachts wiederzukommen.
Am nächſten Tag und abends ebenſo; dann machten wir vier
Boote klar, die haben wir bei Sonnenaufgang unter
den Augen der ahnungsloſen Franzoſen anLand gezogen. Die Dünung war ſchwer. Ein paar Araber
kamen in die Nähe, dann gab's eine ſchwierige Verhandlung mit
der arabiſchen Küſtenwache. Wir wußten ja nicht, ob etwa
Hodeida in engliſchen oder franzöſiſchen Händen wäre. Wir
winkten, legten Waffen ab, machten Zeichen. Die Araber, die
ſich ſammelten, rieben zwei Finger aneinander, das heißt: „Wier
ſind Freunde.“ Wir dachten, das hieße: „Wir reiben uns und
ſind feindlich.“ Jch ſagte alſo „Bum-bum“ und zeigte auf das
Kriegsſchiff. Jedenfalls baute ich meine Maſchinengewehre auf
und machte klar zum Gefecht. Aber Gott ſei Dank ver
ſt a wd ein Araber das Wort „Germans“; das war gut.
Bald kamen hundert Araber und halfen uns, und wie wir in
Hodeida einzogen, ſalutierten uns die türkiſchen
Soldaten, die eben noch gegen uns herbeigerufen worden,
als Verbündete und Freunde. Von Bahn allerdings keine Spur,
aber wir waren ſehr gut aufgenommen, und man verſicherte, wir
kämen zu Lande durch. Mlſo gab ich nachts rote
Sternſignale, die „Choiſing“ ſollte abfahren, der
Feind ſei in der Nähe. Die Erkundigungen und Feſtſtellungen
für eine ſichere Landreiſe zogen ſich hin. Jch hörte auch, das im
Jnmnern, etwa ſechs Tage weit, geſundes Hochland lIäge, wo
unſere Fieberkranken ſich erholen könnten. Jch be-
ſchloß alſo zunächſt, nach Sang abzureiſen. An Kaiſers Ge-
burtstag hielten wir große Pavade gemeinſam mit den türkiſchen
Truppen, alles vor der Naſe des Franzoſen. Am
ſelben Tage marſchierten wir nach dem Hochlande ab.“

Der türkiſche Krieg.
Feindliche Angriffe an den Dardanellen mit erheblichen

Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen.
W. T. B. Konſtantinopel, 16. Mai, 8 Uhr 5 Minuten

Das Hauptquartier meldet: An der Darda-
nellenfront bei Ari Burnu unternahmen drei feind
liche Bataillone geſtern früh gegen die Stellungen unſeres
rechten Flügels wiederholt Angriffe, die jedesmal mit
Verluſten für den Feind zurückgeworfen
wurden. Der Geſamtverluſt des Feindes bei
dieſen Angriffen beläuft ſich auf 1500 Mann. Unſere
eigenen Verluſte ſind verhältnismäßig ſehr gering.

Feindliche Schiffe beſchoſſen geſtern erfolglos
unſere Batterien, die ihrerſeits heftig auf die feindlichen
Stellungen von Seddil Bahr feuerten. Drei Geſchoſſe
trafen das feindliche Panzerſchiff „Vengeance“. Unſere
Flieger warfen mit Erfolg Bomben auf den bei Seddil
Bahr ſtehenden Feind. Am 1. Mai ließ das franzöſiſche
Panzerſchiff „Vietor Hugo“, das im Golf von Akaba kreuzte,
ein Waſſerflugzeug aufſteigen, das von unſerem Feuer be
ſchädigt ins Meer ſtürzte.

Zur Verſenkung des „Goliath“.
W. T. B. Konſtantinopel, 16. Mai. Der türkiſche

Torpedojäger „Mugwenet Millie“, der das
engliſche Linienſchiff „Goliath“ verſenkte, ſtand unter
dem Kommando des Kapitäns Achmed und des
Deutſchen Firle. Die beiden Offiziere führten ein
ungemein kühnes Manöver der Seemannskunſt und Taktik
durch. Ein Telegramm der, „Agence Milli“ aus den Dar-
danellen beſagt, die Tat ſei geeignet, die türkiſch- deutſche
Waffenbrüderſchaft um ſo enger zu geſtalten.

W. T. B. Konſtantinopel, 16. Mai. Die „Agence Milli“
meldet: Um das wegen des Verluſtes der „Goliath“
trauernde engliſche Volk zu tröſten, gibt die engliſche
Admiralität einen amtlichen Bericht aus, wonach ein eng
liſches Unterſeeboot zwei türkiſche Hanonenboote und ein
Transportſchiff im Marmarameer verſenkt habe. Jn
Wahrheit gelang es vor zehn Tagen einem Unterſee-
boot, bloß ein Dampfſchiff zu verſenken, was
nicht einmal die Anzahl von Torpedos, die das Unterſee
boot nach allen Seiten lanzierte, wert war, eine Ver-
ſchwendung, deretwegen es vielleicht noch von der Admi-
ralität zur Verantwortung gezogen werden wird.

Die Revolution in Portugal.
W. T. B. Madrid, 17. Mai. „El Mundo“ berichtet

über die Ereigniſſein Liſſabon: Das Zeichen zum
Aufſtande wurde um 314 Uhr nachts durch drei Schüſſe auf
der Straße gegeben. Gegen 4 Uhr durchzogen Truppen die
Straßen und feuerten auf die Aufſtändiſchen. Ziviliſten
forderten die Soldaten auf, ſich der Aufſtandsbewegung an-
zuſchließen. Gegen Mittag war das Schießen allgemein.
Alle Matroſen ſchloſſen ſich der Aufſtandsbewegung an.
Weiter wird berichtet, daß der Kreuzer „Adamaſtor“ das
Zeichen zum Aufſtande durch Beſchießung Liſſabons gab.
Eine Kaſerne wurde von Zivilperſonen unter den Rufen:
„Es lebe die Republik“, geſtürmt. Es gab viele Tote und
Verwundete. Die republikaniſche Garde blieb regierungs-
treu, beſetzte die Straßen und ſtrategiſchen Punkte und
zerſtreute die Menge. Das Kriegsſchiff „Vasco de Gama“
verließ Liſſabon in geheimnisvoller Regierungsmiſſion.
Die Garniſon von Elvas ſandte der Regierung Truppen
nach Liſſabon. Jn Porto Alegro wurde eine Engländern
gehörige Korkenfarbik eingeäſchert. Jn Oporto kam es
ebenfalls zum Aufſtand, wobei mehrere Perſonen verletzt
wurden.

W. T. B. Paris, 17. Mai. Die „Agence Havas“ meldet
aus Madrid: Angeſichts der Ereigniſſe in Portugal
traten der Miniſterpräſident, der Marineminiſter und der
Miniſter des Auswärtigen zu einer Beſprechung mit dem
König zuſammen. Die Regierung erklärte, daß Spanien
ſich darauf beſchränken werde, Leben und Intereſſen der in
Portugal anſäſſigen Spanier zu ſchützen, falls es notwendig
werden ſollte.

Halleſches Theater und Konzertkeben.
Konzert in der Univerſität.

Man möchte faſt ſagen, nach Schluß der Konzertmonate
veranſtaltete der Bund zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft am 15. Mai in der Aula der
Univerſität ein Konzert. Der Mai 1915 hat uns bis jetzt jo
nicht verwöhnt in bezug auf allzu große Hitze, ſo daß das Konzert
im geſchloſſenen Raum, wenn auch etwas verſpätet, doch einen
guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Die Mitwirkenden ſind uns
noch gut bekannt, da ſie erſt vor acht Tagen in der gleichen Zu
ſammenſetzung vor der Oeffentlichkeit geſtanden haben. Es waren
zunächſt: Thyra Hagen-Leisner (Sopran), die ausſchließ-
lich Lieder von Brahms ſang. Beſonders wirkungsvoll gelang ihr
„Schweſterlein“. Es hatte den Anſchein, als ob die Sängerin
in der hohen Lage nicht immer den Ton rein und klar gab, doch
kann das auch auf die nicht allzu günſtige Akuſtik des Raumes
zurückzuführen ſein. Otto Schwendler (Violoncello), der im
vergangenen Winter ſich mehrmals in den Dienſt der Wohltätig-
keit geſtellt hatte, gab auch hier wieder in der Sonate für Tello
und Klavier in C-Moll op. 5, Nr. 2, von Ludwig von Beethoven
ſein Beſtes. Gut und ſicher zeigten ſich Ralph Meher und Otto
Volkmann in dem erſten Konzert für zwei Klaviere in
C Moll von Johann Sebaſtian Bach und in Variationen über
ein Thema von Joſ. Hahdn für zwei Klaviere op. 56 b von
Johannes Brahms. Sie waren vortrefflich miteinander einge
ſpielt. Otto Volkmann zeichnete ſich beſonders noch bei der
Begleitung Otto Schwendlers aus in der oben genannten Sonate
und Ralph Meher durch gefühlvolle Begleitung m r

aw gag.
Walhallatheater. Das zweite Maiprogramm muß als ein

M u ſt e r programm bezeichnet werden. Selten ſieht man gleich-
zeitig ſo viel hervorragende Kräfte in einem Spielplan. Ein
weiterer Vorzug iſt der völlige Mangel irgend welcher Geſchmack-
lwſigkeiten.
Die Hauptangziehungskraft iſt natürlich Robert Mälzer,

der ſächſiſche Komiker, bei deſſen Charakter Darſtellungen die
Zuſchauer aus dem Lachen nicht herauskommen. Die Vielſeitig-
keit, die Verwandlungskunſt Mälzers ſind bewundernswert.
Er erſchien als Waſchfrau, arbeitsſcheuer Trunkenbold, Straßen
behrer und ſchließlich als das „ſüße Laſta“ Aſta Nielſen.. Jeder
Figur wußte er, bei aller derben Komik, das Charakteriſtiſche zu
geben, in Erſcheinung, Sprache und Bewegung. Der Beifall
wollte daher auch kein Ende nehmen.

Jn ihrer Art einzig daſtehend iſt das Geſchwiſterpaar
Birkeneder. Die Vorführungen des jungen Mannes und des
Mädchens laſſen die Zuſchauer in ateploſer Spannung verharren.
Was dieſe jungen Menſchen bieten, grenzt ans Märchenhafke.
Sie vollführen am Trapez, das hoch über dem Orcheſter ſchwebt,
die tollkühnſten Kunſtſtücke. Es iſt faſt ein Spielen mit der
Todesgefahr, was die Nerven der Zuſchauer aufs höchſte an-
ſpannt. Die Geſchwiſter zeigen ſich auch als hervorragende
Drahtſeilkünſtler. Der junge Mann ſteigt auf dem Seil auf eine
Leiter, ſtellt ſich auf einen Stuhl und balanciert dazu auf ſeinen
Schultern die Schweſter. Das junge Mädchen läßt ſich als
Kunſtradfahrerin auf dem Seil ſehen und leiſtet andere ver-
blüffende Dinge. Die Darbietungen der Geſchwiſter dürften
kaum zu übertreffen ſein.

Katie Loiſſet iſt eine erſtaunlich vielſeitige Dame. Sie
tritt als anmutige Sängerin und Bauchrednerin auf und zeigt
vorzügliche Tierdreſſuven. Schließlich bewundert man ihre
Kraft und Gewandheit am Boxapparat, nachdem ſich, zur höchſten
Beluſtigung der Zuſchauer, drei Herren aus dem Publikum
vergeblich zu boxen bemüht hatten.

Die übrigen Darbietungen waren ebenfalls vorzüglich. Be
ſondere Erwähnung verdienen die Tanz-Akrobatin Camaroſa,
deren ſchlangenhafte Verrenkungen ſtaunendes Kopfſchütteln ver-
urſachen, und das Paar Damhofer, das eine allerliebſte
Alpenſzene mit ausgezeichneten muſikaliſchen Leiſtungen voc-
führt.

Der Direktion muß für die Zuſammenſtellung dieſes her-
vorragenden Programmes Anerkennung gezollt werden. H. R.

Ausland.
Entdeckung einer Verſchwörung Venizelos

c. B. Wien, 16. Mai. Nachrichten aus Athen beſagen, daß
das von Polizeibeamten in der Angelegenheit der von Venizelos
angeſtifteten Verſchwörung gegen das griechiſche Königspaar be
ſchlagnahmte Material aufſehenerregende Einzelheiten ent-
hält. Venizelos hat bei Nacht und Nebel Athen verlaſſen. Sein
gegenwärtiger Aufenthalt iſt unbekannt

Kleine Nachrichten.
Eine ganze Armee als Taufpate.

c. B. Wie wir hören, ſchreibt die „V. Ztg.“, wird das
jüngſte Mitglied der kronprinzlichen Familie, die im April
geborene Prinzeſſin, einen außergewöhnlichen Taufpaten
bekommen. Es wird mitgeteilt, daß, neben anderen Per-
ſönlichkeiten, von dem Kronprinzenpaar die geſamte
fünfte Armee, an deren Spitze der Kronprinz ſteht,
zum Taufpaten erwählt worden iſt. Dieſe Wahl zeigt
von neuem, welches ſchöne Verhältnis der Vertrautheit
zwiſchen dem Führer und dem Heer beſteht, deſſen Tauſende
dann zu den Taufpaten der Prinzeſſin zählen werden.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Berein Deutſcher Zeitungsverleger. Am 18. d. Mts. tagt

in Berlin die Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger, der faſt alle größeren und mittleren, ſowie
zahlveiche kleinere Blätter umfaſſenden Vereinigung der deutſchen
Zeitungen. Zur Beratung ſtehen vor allem wirtſchaftliche Fragen
und Fragen des Nachrichtendienſtes. Die Tagung hat diesmal
einen rein geſchäftlichen Charakter; von einer Einladung der Be
hörden iſt deshalb abgeſehen worden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Eine ungetreue Filialleiterin.

Die als Filialleiterin in einer hieſigen Butterhandlung be-
ſchäftigte Verkäuferin Hirſch hatte vom 1. Juli d. Js. bis 15.
März d. Js. Waren, Rabattmarken und Geldbeträge im Geſamt-
werte von 1750 Mk. unterſchlagen. Als Hehler kamen ihre Mutter
und eine Bekannte in Frage. Alle drei hatten ſich jetzt, die Ver
käuferin wegen Unterſchlagung, und die beiden anderen wegen
Hehlerei, vor dem Halleſchen Schöffengericht zu verantworten.
Das Gericht erkannte gegen die H. auf drei, gegen ihre Mutter
auf zwei Monate und gegen die Bekannte auf ſechs Wochen
Gefängnis.

Gemeine Handlungsweiſe.
Das Weißenfelſer Schöffengericht verurteilte den Bäcker

geſellen Otto Scheffler aus Dehlitz zu zwei Monaten Ge-
fängnis, weil er in einem unterſchriftloſen Briefe die Ehefrau
ſeines ehemaligen Meiſters, der zurzeit im Felde ſteht, unbe
gründeterweiſe des Ehebruchs beſchuldigt hatte.

Wetterbericht.
s des offiziellen Wetternachrichtendienſtesfür Dienstag, 18. Mai: Zunehmende Bewölkung. wärmer, zeit-

weiſe Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſgal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den K. Steinhauf.Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Kleider

Kinder- Garderobe
für Mädchen und Knaben in der Spezial- Abteilung

im reichhaltigster Auswahl zu billigen Preisen.

Zruno Freytag
Halle a. d. S., Leipzigerstrasse 100.



Crögsterüber Walhalla als
Kate bolseet, Rudolf Mälzer
Universalkünstlerin, 0Die waghalsigen Geschwister Birkeneder

D9 und weitere 6 Varietee-Senſatiouen.

reigend gelegener, mo-m ayn derner Luftkurort im
Lauſitzer Gebirge. 575 m

ü. O. Großartige Felſen- und Waldgebirge.Serühmte urgruine. Einzigart. Waldtheater.
Gutgeleitete Hotels u. Penſionen. Villen und

Landhäuſer. Proſpekte durch den Verkehrs Ausſchuß.
z Dat. dl.Waldsanatorium Oyhin. eDr. Lahmann,Ja Arzt Dr. Müller.

Große S e bei Nieren-, Verdauungs-, Atmungs-, Herz- u.Sto wechie Frantheiten, Proſp. frei. Kriegsteilnehmer Ermäßig.

Apollo-Theatoer,
„vi zum Z. Male in neuer Einſtudierunje Landstroſcher,
Zereu in 1 Vorſpiel u. 2 Akten von L. Krenn u. C. Tinda

Muſik von O. M. Ziehrer. 5376

Lichtspielhaus
w Alte Promenade 1IaA toriS 0 r Fernruf 8238.

Oh es ein Forfleben nach dem Tode

Der heisterseher

Das moderne Verbrechen

Warnung und Aufklärung für viele
AAA Tausende.

Passag Theaterx„eipzigerstr. 88.

Ab Dienstag

Die Hexe,
in Drama des krassen Aberglaubens

in 3 Akten.
5389

Ausserdem in beiden Theatern die neuesten
Kriegsberichte, sowie das erlesene Beiprogramm.,

Billiges Fleisch
sind Seefische!

Dienstag früh eintreffend. Nur lebendfriſche Ware
Allerfeinſte echteNordſee-Rotzungen, mittel, Pfd. 38.

Rotzunge, klein, Pfd. 28. Rotzunge, groß, Pfd. 48.,

Pratſchellfiſche e. 24, Bratſchollen o. 35
Schellfiſch und Kabeljau ohne Kopf e. 42
Knurrhahn o. 35 Nulfſſche Pfd.
Steinbutt, mrein, f. 9 ſten ſiehe OKoteletten Pfd.

außerdem
Herzoglich Schleswig Holſtein'ſchen Kakao- Geſellſchaft.

Schwimmlehrerinnen und Lehrern.
Große Raſenflächen. Turn und Sportgeräte.

1922

Im Reichsanzeiger empfiehlt
der Kaiſerliche Kommiſſar und Militärinſpekteur der freiwilligen Krankenpflege
bei der Armee im Felde, Friedrich Fürſt zu Solms-Baruth, als freiwillige
Gaben für Truppen und Sänitätsdienſt neuerdings wiederum mit an erſter
Stelle Schokolade und Kakao als „zurzeit beſonders erwünſcht“.
erneuten Aufforderung eifrig entſpricht, hilft Deutſchland ſiegen. Feldbrief-
ſchachteln vorrätig in den Reichhardtfilialen in Halle:
ſtraße, am Leipziger Turm, und Große Ulrichſtraße 11, Fernſprecher 1190;

in den an Wappenſchildern kenntlichen Verkaufsſtellen der

Luiſenbad am Sandanger
Größtes und modernes Jlußbad für Damen und Herren am Platze.

iſt eröffnet.
Empfehle vorzüglichen und gewiſſenhaften Schwimmnnterricht von altbewährten

Schönſtes Luft-

Ergebenſt Carl Köcker junm.

ad Vierind]
Dienstag, 18. Mai,

nachm. UbrKur Konzert
vom Stadttbeater- Orcheſter

unter Leitung vonKapellmeiſter r foit mann.

Eintrittspreis pro Pe35 Pfg. einſchl. Billett er.

Dauerkarten zum BeſucheWer dieſer der Kur Konzerte ſind zum
Preiſe von 5 Mk. die Karte an
den r im Bade-büro, im Kurhauſe und in F5
arten an d rung ungeH. Hothan und R. Koch erbe lich.

Untere Leipziger-

o 90 e

San eDr. Schulze
ist vom nTageverrojst.

Juwelier geine
rich

Gr. Vlrichstr. 35
WVerkstatt

fir Neu Anfertigung ung
Wiederherstellung aller ins
Fach schlagender Arbeiten

und Sonnenbad.
Sandbad.

4 Radiumhaltige Solquellen, m

Bewährtes Heilbad bei: Katarrhen der Atmungs-
organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauenkrankheit.,Rheumatismus, Gicht, Skrotfulose, Rachitis, Rück-
ständen von Influenza, Lungen- u. erf

Bahnlinio Göttingen-Bebra. Geschützto herrliche
Lage inmitten ausgedehnter Gebirgzwaldungen.
Solbäder aller Art. Inhalationen. Gradierwerke. x
Pneumatische Apparate und Kammern. Trink-
Kkuren. Auskunft und Prospekte durch die Badeverwaltumng.

Baden-Baden.

Am d alle neuzeitl. Binrichtungen,
wie lanfendes Wasser in jedem Zimmer.
Pigen-Bädoer. m Pensions-Vereinbarungen. Großer Parf Anutohalle,

9 Bes.: W. Sehneider-Alessmer.

[5377

erzielt durch ſeine hervorragend ſtarken Quellen die glänzendſten
Erfolge bei Gicht, Rbeumatismus, Skrophuloſis, chroniſche Knochen-

eiden, Nierenleiden, Hautkrankheiten, Frauenleiden uſw.
Angenehmer billiger Aufenthalt. Wohnungen im Kurhaus und im
Ort. Großer, ſchöner Park. Bahnverbindung nach allen Richtung

Proſpekte gratis. (17600a
Beſonders billig

Kieler Schleibücklinge
19283) Kiſte, 20--22 StückNeue ſaure Sardinen dass Pfogas 142
ausgewogen ohne Brühe 1 Pfd. 38 Pfd. 20 Pfd. 10
Gebratene Schellfiſche mariniert, Port. J
HSiſchkoteletten mariniert, PortionNeue vVollheringe etug 12, 11 und id,

N o r d S S S Gr. Ulrichſtr. 58.
Tel. 1274 u. 1275.

Mit,Barthol“ keine zerriſſenen Sohlen mehr!
Barthol macht jede Schuhſohle mr n u. waſſerdicht! Läßt
weder Näſſe noch Kälte durch! Jnfolge der hohen Lederpreiſe
größte Erſparnis für jede Familie! Unentbehrlich für unſere

tapferen Soldaten! Flaſche 75 Pfg. (5288a

Cecilienhaus,
Gütchenstr. 1I9. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Ernolungereittyttige.

Arztwahl steht jedem frei.Schwestern Station für ranKen-
und Wochenpflege.

EleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.
Operationszimmer.

Lieht-, Kohlensäure- zowie alle medizinischen
Bàäder.

ERleKtrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsleidende.

7 bei Gicht, Rheumatismus,Radium-Kuren Nervenleiden(spez. Ischias),
Katarrhen der Atrnungsorgane, Frauenleiden, sowie über-t bei Eiterungen und Entzündungen

Salson I. Mal bis Anfang OktoberBad Frankenhausen Kyffhäuser
Radioaktives Solbad und Inhalatorium, Bahnstation. Sol-bader beliebiger Stärke, kohlens. Solbäder, Gesellschaftsinhalation System S

Reichenhall u. Wasswutb, Einzelinhalat. an Apparat. u. ſ. Kabinen, Lignosulfit-
inhalat. Pneumat. u. Sauerstoffapparat, Massage. Herri. waldr.
Umgebg., unmitt. a. d. Stadt beg. Hervoser. Hei z äusserst günstig fur
Kriegsrekonvaleszenten. Ausk. illI. Prosp. d. d. Internat. Oeftentt. Verkehrsbureau,Berlin W. Unter den Linden 14, und die adedireicion in Frankenhausen (Kytfh.).

e haskocher u. Gasherde
Beſtbewährte Fabrikate mit einfachen

und Doppel-Sparbrennern.
Brat- u. Backöfen m. Grilleinrichtung.

Komplette Gasplättapparate.

1814a) vorm. Wilh. Heckert,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Die glückliche Geburt eines gesunden
strammen Sonntagsjungen

zeigen hierdurch hocherfreut an

Otto Wilhelm und Frau.

Schwefelhad Tennſtedt i. Thür.

Max Herrmann,

Mein kaufm. Avgortolig, der Kriegsfreiwillige

Gurt Hoffmann,
fiel auf dem Felde der Ehre im Westen. Ich
bedauere den Tod dieses Ausserst strebsamen
jungen Mensehben, der in seinem Berufe zu den
besten Erwartungen berechtigte.

Bei mir und meinen Mitarbeitern ist ihm ein
ehren volles und dauerndes Andenken gesichert.

s SGruno Freytag.

Auf dem Felde der e fiel im Alter von 21 Jahren
am 4. Mai nachmittags 31 Uhr für Kaiser und Reichunser lieber hoffnungsvoller und einziger Sohn, Bruder
und Neffe, der Kunstgärtner

Friedrich Stieme,Grenadier der 8. Komp. im Res. Inf. Resgt. Dei

Allen Freunden und Bekannten auf diesem Wege
die schmerzliche Nachricht

Hermann Stieme u. Frau geb. Ritter,
Margarete Stieme, Schwester,
Otto Stieme, Onkel.

Halle a. S., den 17. Mai 1915. (5380

H. Sehnee ſachl. e
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
étrumpfwaren, Trikotagen.

Täglich frische

Makronen
in bester Güte, Pfd. 50 Pfg.
5252) O. L. Blau.

Herzliche Bitte!
Ein eder wert unglück

licher Menſch im blüh. Jugend-
alter von 24 Jahren, ſeit Schul-
entlaſſung auf beiden Beinen gänz-
lich gelähmt und mittellos, Vater
teilweiſe erblindet, bittet milde
geren recht c ſt v eineleine U tzu t in den bitteren
Leidensſtunden. öge Gott milde
Herzen erwecken, um dieſem
ſchwerleidenden und geduldigen
Kranken die erfehnte Hilfe zu
bringen! Gott gibts twieder! Mildezuena Ptenang für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,

Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Vogs urt-Knren.
Zeitung“ dankend entgegen.

Gaben zur eiterbeförderung
nimmt d. Geſchäftsſt. d. „Halleſchen

im faſt vollendeten 72 Lebensjahre nach kurzem Leiden ſanft entſchlafen.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Geſtern abend 11 Uhr iſt unſere innig geliebte Mutter und Großmutter

Emma FrentzelBeyme
geborene Gerlach

1

In tiefſtem Schmerz
Dr. George Frentzel-Beyme, Sanitätsrat.
Paul Frentzel-Beyme, Bankdirektor.
Margarete Frentzel-Beyme geb. Scharffenorth.
Anna Frentzel-Beyme geb. Schnur.
Ernſt Oſtendorff, Regierungsrat.
Elsbetb Jrentzel-Beyme.
Kurt Frentzel-Peyme.
Cbriſta Frentzel-Beyme.

Berlin-Wilmersdorf, Prinz-Regentenſtr. 92, den 16. Mai 1915
Die Beerdigung findet in Memel ſtatt.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erhielten: der V-Bootsmaat Guſtav
Scharf und der Feldwebel Friedrich Scharf, beide aus
Volkſtedt, der Gefreite Fritz Müller aus Großmonra bei
Kölleda, Leutnant Kurt Göhring und Soldat Richard Grube,
beide aus Oldisleben, Unteroffizier Willi Wolf aus Voigtſtedt,
Unteroffizier Max Lofing aus Stolberg, Obergefreiter Herm.
Bode aus Sundhauſen, Reſerviſt Rudolph aus Plötzky,
Wehrmann Storbeck aus Schonhauſen, Oberleutnant und
Adjutant, Amtsrichter Niemann aus Genthin, Feldwebel-
leutnant Kurz, Unteroffizier Seehaus, Leutnant Heine,
Trompeterſergeant Dietz, ſämtlich aus Burg, Waffenmeiſter
Tobias aus Külzau (erhielt außerdem das Anhaltiſche Fried-
richskreug), Feldwebel Rudolf Wundrack aus Aue bei Zeitz
Schütze Fritz Heſſelbach aus Hübitz, Eiſenbahnaſſiſtent Paul
Dietz aus Hettſtedt, Gefreiter Karl Swientek aus Leimbach,
Unteroffizier Willi Möbe s aus Gorenzen, Wehrmann Pionier
Hermann Loch mann aus Piesdorf, Gefreiter Oskar Brem-
bach aus Almrich, Unteroffizier Wendel aus Oſterfeld, Unter
offizier Max Barth aus Merſeburg, Bruno Franke aus
Halberſtadt, OberStückmeiſtermaat an Bord des türkiſchen
Kreuzers „Sultan Jawus Selim I.“, Offizierſtellvertreter Rudolf
Müller aus Eilenburg, Unterzahlmeiſter Otto Scheller aus
Boyda, Kriegsfreiwilliger Gefreiter Johannes Hemprich aus
Pötnitz, Feldwebelleutnant Oertel aus Aſchersleben; Gefreiter
Knauth und Unteroffizier Graupner aus Bitterfeld, Kriegs
freiwilliger Deibicht und Rſ. Paetz aus Gräfenhainichen,
Reſ. Naumann aus Roitzſch; Gefreiter Otto Lehmann aus
Gräfendorf, Gefreiter Richard Arnold, Erſatz-Reſerviſt Richard
Tſchentke, beide aus Liebenwerda, Gefreiter Hermann Hof-
mann aus Großthiemig, Unteroffizier Walter Mietz ſch aus
Grünewalde, Kriegsfreiwilliger v. Kalkreuth (12. Huſaren)
aus Torgau, Unteroffizier Guſtav Theile aus Zeckritz, Vizefeld-
webel Manigk aus Bennewitz, Unteroffizier Karl Merker
aus Pratau, Feldwebel Guſtav Richter (Reſerve-Jnfanterie-
Regiment Nr. 8) aus Mochau, Pionier Gottfried Hent chel,
Einj.Freiw. Bruno Schneider, beide aus Mühlberg (Elbe),
Offizierſtellvertreter Oberlehrer Otto Pape aus Luckau, Ge
freiter Ewald Dehnz, Oberjäger Georg Schulz e, beide aus
Woltersdorf bei Luckau; Gefreiter Willy Fechte ler aus Wit-
tenberg, Leutnant Ludwig Gleißner aus Golßen bei Kirchhain.

Oberfeuerwerker Hermann Trispel aus Uebigau erhielt
die ſilberne Friedrich-Auguſt-Medaille, Obermuſikmeiſter Karl
Nitzſchke aus Prettin (Elbe) das Mecklenburgiſche Militär-Ver-
dienſtkreug 2. Klaſſe, das ihm der Großherzog perſönlich über-
reichte.a Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhieten Max Jäger,
Leutnant der Reſerve, Sohn des Lehrers Jäger in Jena (ver-
wundet, rechtes Auge vrloren), Obrleutnant Hülß aus Gotha
und DiplomJngenieur Leutnant Conr. Gold mann aus Nord-
hauſen.Was Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten noch Unteroffizier

Schlegelmilch- Schiepzig, Unteroffiz. Baron K. von
Wut hen au-Hohenthurm, Gefr. Winkle r-Roſenfeld,
Wehrmann A. MehlgartenWiedemar, Leutnant Gerlach-
Nimberg und Kpyiegsfreiwilliger Seminariſt Tenner-Lies-

kau.

Dank des „Emden“-Kapitäns.
Beim Mitteldeutſchen Verband (Hilfe für kriegsgefangene

Deutſche) gingen am 15. Mai Briefe von Fregattenkapitän von
Müller und verſchiedener Leute der Beſatzung der „Emden“
ein mit der Nachricht, daß die aus der Bürgerſchaft Weimars zu-
ſammengebrachten Liebesgabenſendungen richtig und unverſehrt
in die Hände der Kriegsgefangenen auf Malta gelangt ſind. Alle
Schreiber bekunden, daß über die Sendungen überaus große
Freude geherrſcht habe. Da durch dieſe Briefe erwieſen iſt, daß
die Kriegsgefangenenſendungen von der engliſchen Behörde zu
verläſſig befördert und richtig ausgeliefert werden, will der Ver
band wiederum eine Anzahl von Liebesgabenpaketen nach Malta
richten.

Kein Vaterlandsverrat.
Seit einigen Tagen waren in Meuſelwitz Gerüchte ver

breitet, wonach eine dortige Firma an eine feindliche Macht
Waffen geliefert habe. Jetzt geht den Meuſelwitzer Blättern
in der Angelegenheit folgende Aufklärung zu: „Dem Mitinhaber
einer hieſigen angeſehenen Firma ſind die größten Unannehmlich-
keiten dadurch entſtanden, daß ein offener, eingeſchriebener Brief
nach dem neutralen Auslande von der Zenſur in Berlin falſch
verſtanden wurde und der Große Generalſtab ſich deshalb mit der

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Karl Lamprecht.

Ueber dem, was ſterblich war an Karl Lamprecht, hat ſich

irgendwie abſchließenden Stellungnahme un ausgeglichen und
unverſöhnt beſteht noch der Gegenſatz zwiſchen den Auffaſſungen
fort, und der ſeitliche Abſtand wird erſt viel weiter wachſen
müſſen, ehe ſachlich und gerecht abgewogen werden kann, was
Jrrtum war an rechts Werk, und was bleibender Wert.

Gewiß wird darum heute eine jede Darlegung über des Ver-
ſtorbenen Lebensarbeit mehr oder minder durch die perſönliche
Stellungnahme für oder wider ihn einigermaßen beeinflußt ſein
müſſen. Gleichwohl wird es möglich ſein, rein berichtend einiges
darüber zu ſagen, was Karl Lamprecht an ſeinem, oder doch
eigen in ſeine Geſchichtsauffaſſung brachte. Nicht darum
ſcheint uns der Verſtorbene deſſen wert, weil er wiſſenſchaftlich
neue Bahnen einſchlug darüber heben Berufenere zu ucteilen

ſondern weil er, auch in Fehlern und Eckigkeiten ſo echt
deutſch war, glühend das Deutſchtum liebte und an ſeinem
Teile ein Wegebereiter für das Deutſchtum war. Es ſoll ihm
unvergeſſen bleiben, daß er dem deutſchen Volke jenes gewaltige
Gemälde der deutſchen Entwicklung in dem Rieſenwerk ſeiner
Deutſchen Geſchichte geſchenkt hat. Mag ihr äußeres Schema,
jene Periodeneinteilung in ein ſhmboliſches, typiſches, konven
tionelles, individuelles, ſubjektives und reizſames Zeitalter an
fechtbar ſein, mag auch ſonſt die Lamprechtſche Methode vor der
Kritik nicht immer ſtandhalten können: all das berührt den Kern
wert ſeiner Lebensarbeit nicht.

Von Einzelunterſuchungen ging Karl Lamprecht aus, und
was er an Arbeiten über Wirtſchaftsgeſchichte geliefert hat, ſind
Muſterſtücke ſpegzialwiſſenſchaftlicher Darſtellungen. Aber immer
entſchiedener ging er vom Einzelnen zum llgemeinen, vom

l ehe e h reu niverſalen t ei i amprechts Kennzeichen. Und bei ſeinem Bemühen, die wirkſamen Triebkräfte
des geſchichtlichen Geſchehens zu entdecken, glaubt er die Haupt
triebskraft im geiſtigen Leben zu finden. Pſychologiſcherfaßt er darum die éeeuket des geſchichtlichen Werdens und

vſhchologiſch ſuchte er es zu verſtehen. Allen Ausſtrahlungen
menſchlicher Geiſtigkeit geht er ſpürend und ſuchend nach; ihm
verſchwimmen die Grenzen zwiſchen Geſchichte und Kultur-

Angelegenheit befaßte. Es handelt ſich dabei um eine Waffen-
lieferung, die der betreffende Herr mit Genehmigung des Preußi-
ſchen Kriegsminiſteriums vermittelt und welche für eine be
freundete Macht beſtimmt iſt. Da in dieſen Tagen die
wüſteſten Gerüchte ſich an dieſe ſtreng geheim zu behandelnde
Angelegenheit geknüpft haben, wird es die Oeffentlichkeit inter
eſſieren, zu erfahren, daß nach Aufklärung auch der Große
Generalſtab die Weiter lieferung genehmigt hat, alſo
von dem vielfach vermuteten Vatevlandsverrat keine

Rede ſein kann.“ tzk.

Auf der Reiſe
können unſere Leſer täglich und pünktlich
die Halleſche Feitung zugeſtellt erhalten.
Vergeſſen Sie nicht die gewünſchte Nach

„ſendung möglichſt

4 Tage
vor der Abreiſe Jhrem Poſtamt bezw.

unſerer Geſchäftsſtelle aufzugeben.
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Großfeuer in Magdeburg.
Jn der verfloſſenen Nacht wurde die im Jnduſtriegelände ge-

legene Futtermittelfabrik von Redlich Frank
von einem mächtigen Großfeuer heimgeſucht. Beim Eintreffen
des um 10 Uhr 28 Min. vom Feuermelder Saaleſtraße alar-
mierten Löſchzuges der Feuerwache Neuſtadt ſtand die nördliche
Hälfte des drei Geſchoß hohen Fabrik- und Lagergebäudes ſowie
die in den Geſchoſſen lagernden Futtermittel und eingerichteten
Miſchmaſchinen vollſtändig in Flammen. Das Feuer verbreitete
ſich mit einer raſenden Schnelligkeit im Dachgeſchoß bis nach dem
ſüdlichen Giebel hinaus, ſo daß die Feuerwehr mit dem ſofort
herausgeholten Zuge der Hauptwache und der Feuerwache Buckau
das langgeſtreckte Gebäude von allen Seiten umfaſſen mußte.
Zum großen Teil erſtreckte ſich das Feuer auf die beiden unteren
Geſchoſſe, ſogar bis in den Keller hinein. Nachdem die Feuerwehr
unter Leitung des Brandinſpektors 10 Schlauchlinien in Tätig
keit geſetzt hatte, konnte das Feuer nach mehrſtündiger Tätigkeit
als eingeſchränkt angeſehen werden, ſo daß die Mannſchaften
nach und nach in das Jnnere des Gebäudes vordringen und die
vielen brennenden hölzernen Mühleneinrichtungen und Ele-
vatoren ablöſchen konnten. Gegen 1 Uhr konnte daran gedacht
werden, einige Schlauchlinien und den Löſchzug der Buckauer
Feuerwehr zurückzunehmen. Leider ſind durch das Feuer
große Mengen von Futtermitteln, Zucker, Kar
toffelflocken und andere Vorräte vernichtet
worden. Der Schaden ſoll über 26 Million betragen;
doch ſoll derſelbe durch Verſicherung gedeckt ſein.
Der Polizeipräſident von Alten war längere Jeit auf der Brand
ſtelle anweſend. Die Urſache der Entſtehung des Feuers iſt
ungufgeklärt und wird auch wohl kaum feſtzuſtellen ſein.

Trebitz bei Könnern, 15. Mai. (Wahl.) An Stelle des
kürzlich verſtorbenen Bäckermeiſters Schröter wurde Lehrer
Hahn als Mitglied des Gemeindekirchenrates und als Kirchen
kaſſenrendant gewählt.

W. Rothenburg, 16. Mai. (Fe ue r.) Jn dem Mans-
feldſchen Meſſingwerk entſtand vorgeſtern vormittag ein Brand,
der das Dach der alten Gießerei zerſtörte. Der Betrieb wurde
dadurch nicht geſtört.

K. Bitterfeld, 16. Mai. (Kriegsteilnehmer aus der
deutſchen Lehrerſchaft.) Der deutſche Lehrerverein hat

geſchichte, eine beſtimmte Grundform des Seelenlebens ſcheint
ihm das Kennzeichen einer ganzen Epoche zu ſein. Aber während
Lamprecht ſo über alle Grenzen in alle Kulturgebiete hinein
greift, fließt ihm die Summe der Erkenntniſſe nicht geſtaltlos
auseinander; ungeheuer mannigfaltig ſind nicht nur die An-
knüpfungen, ſondern auch die Verbindungen, die er zwiſchen dem
allen zu ſchlingen weiß. So vielſeitig Karl Lamprecht war, ſo
ausgeſprochen war er auch wieder ein Zuſammenfaſſer
und ſein umſtrittenes und vielleicht unhaltbares Entwicklungs
geſetz mit allen Einteilungen mag ſchließlich nur als ein
heuriſtiſches Prinzip angeſprochen werden.

Umfaſſend war Lamprechts Sachwiſſen, in gründlichen
Spezialſtudien geſchult. Und überall und jedem wußte er neue
Seiten abzugewinnen, oder doch die Dinge in eine neue Be
leuchtung zu rücken. Jn ſeiner akademiſchen Lehrtätigkeit wurde
als ein beſonderer Vorzug dankbar empfunden, daß er überall
anzuregen wußte, ſelbſt dort, wo er nur den Widerſpruch
erweckte. Lamprecht war aber nicht nur ein Botſchafter der
Vergangenheit; voller Freude nahm er das neue, wo es ihm
einſtrömte. Was ihn uns beſonders nahe bringt, iſt das: trotz
ſeines Univerſalismus ſtand er feſt im Nationalen und
gerade in den letzten Jahren und zuletzt im Sturmeswehen des
großen Krieges hat ihn keine Frage ſtärker veſchäftigt, als die
der Zukunft der deutſchen Kultur, des deutſchen Volkes, das er
mit aller Glut ſeines ſtarken Herzens liebte. Dr. M.

x

Apollotheater.
„Die Landſtreicher“.

Seit einiger Zeit iſt im Apollotheater die öſterreichiſche
Operette Trumpf. Die Direktion hat es jedoch verſtanden, aus
der Fülle der Wiener „Schlagerln“ die beſten Roſinen heraus-
zuſuchen. Von den wertloſen, ſeichten Erzeugniſſen, an denen
gerade die moderne Wiener Operette ſo reich iſt, werden wir
hoffentlich verſchont bleiben. „Die Landſtreicher“ ſind heute
noch von ſtarker Anziehungskraft, da der Text reich an Humor
und die Muſik reich an zündenden Melodien ſind. Bedenkt man,
daß Ziehrer über 500 Tanzſtücke und mehrere Operetten
komponiert hat, ſo iſt die Fülle anmutiger elodien in den
„Landſtreichern“ erſtaunlich. Die Muſik iſt das, was der Oeſter
rei „feeſch“ nennt; ſie iſt lebendig, prickelnd, ſchwungvoll undſtrahlt die noive Lebensfteude des Wieners aus. Sie e aber
auch ſtellenweiſe die echte Wiener Gefühlsſeligkeit und Plattheit.

Dem von L. Krenn und C. Lindau verfaßten Text fehlt
die ſtraffgebaute Handlung, die nur aus einem, allerdings recht

in Gemeinſchaft mit dem Katholiſchen Lehrerverein des Deutſchen
Reiches und dem Neuen Preußiſchen Lehrerverein eine vor-
läufige Feſtſtellung über die Beteiligung der deutſchen Lehrer-
ſchaft am Kriege nach dem Stande am 15. Mai d. Js. vor-
genommen. Danach betrug die Geſamtzahl der Teilnehmer vom
Lehrerverein Bitterfeld 27, von denen 5 vor 1900 ge-
dient haben. Davon traten ein als Offigzier- Stellvertreter 3,
als Unteroffiziere 7, als Gefreite 3 und als Gemeine 14. Bis
zum 15. Mai traten Beförderungen ein: zum Leutnant 2, zum
Vizefeldwebel 1 und zum Unteroffizier 1. Es erhielten das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 4. Verwundet ſind 4 und gefallen 1.

K. Bitterfeld, 16. Mai. (Gemeindeſteuern. Au s-
e ich nun g. Diebſtähle.) Von den ſtädtiſchen Körper-ſchaften ſind bei Feſtſetzung des Haushaltsplanes für 1915/16 die

zu erhebenden Gemeindeſteuern folgendermaßen feſtgeſetzt: Ein
kommenſteuer auf 195 Zuſchlag zur Staatsein
kommenſteuer Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer
auf 200 Zuſchlag zu den ſtaatlich veranlagten Sätzen. Die-
ſe Feſtſetzungen ſind jetzt vom Bezirksausſchuß in Merſeburg ge-
nehmigt und der Oberpräſident in Magdeburg hat zugeſtimmt.
An Kanaliſationsgebühr werden P des Gebäude-
ſteuernutzungswertes, an Waſſerzins 59 des Miet-
Nutzungswertes und an Kirchenſteuer für die evang. Ge
meinde 30 und für die kathol. 259 erhoben. Dem Gefr.
Leine aus Gräfenhainichen wurde das Anhaltiſche Friedrichs-
Kreuz verliehen. Einem Landſturmmann des Wachtkom-
mandos an der Muldenbrücke wurde ein Fahrrad geſtohlen
Jn Verdacht des Diebſtahls kommt ein Handwerksburſche.

Weißenfels, 16. Mai. (Um dem leidigen Auf-
käuferweſen entgegenzutreten) hat die Markt
ordnung noch eine Erweiterung dakhingehend erfahren,
daß der gewerbsmäßige Einkauf von Marktgegenſtänden des
Wochenmarktverkehrs in der Zeit vom 1. März bis 31. Oktober
nicht vor 9 Uhrfrüh und in der Zeit vom 1. November bis
Ende Februar nicht vor 10 Uhr früh beginnen darf. Der
Handel mit Gegenſtänden des Wochenmarktverkehrs, die von
außerhalb zum Marktorte gebracht werden, iſt an den Markt-
tagen während der Marktzeit außerhalb des Markt-
platzes verboten.

tzk. Bad Köſen, 16. Mai. (Drückende ſtädtiſche
Schuldenlaſt.) Jn der jüngſten Gemeinderatsſitzung, in der
der Stadthaushaltsplan zur Beratung ſtand, kam eine Auf-
ſtellung über die Schulden der Stadt und die Vorſchläge über die
Verzinſung des rieſigen Fehlbetrages zur Verleſung. Nach dieſer
Aufſtellung ergibt ſich, daß, wenn die Steuern in der Höhe erhoben
würden, um das Gleichgewicht im Etat herzuſtellen, die Stadt
einfach vor dem Ruin ſtände, denn die Steuerzahler könnten die
nötigen Summen zur Verzinſung und Tilgung der Schulden gar
nicht aufbringen. Es wurde deshalb empfohlen, die nötigen Ab-
ſchreibungen, Rücklagen uſw. nicht zu machen und neue Anleihen
aufzunehmen. Ein Stadtverordneter empfahl, mit Bezug auf die
trüben finanziellen Verhältniſſe der Stadt die Ausgaben auf
das möglichſte Mindeſtmaß zu beſchränken. Nach dem vorliegen-
den Etat wär aber auf dieſe dringende Notwendigkeit zu wenig
Rückſicht genommen worden. So wären für die höhere Töchter-
ſchule 1000 Mark bewilligt worden, die bei der Ebbe in den
ſtädtiſchen Kaſſen bedenklich ſei. Er beantrage daher, nur 500
Mark zu bewilligen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag, nur
500 Mark zu bewilligen, mit 7 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Wie
die „Bad Köſener Zeitung“ brichtet, verließen hierauf drei Stadt-
verordnete, das Sitzungszimmer, wodurch die Verſammlung be-
ſchlußunfähig wurde.

Vom Südharz, 16. Mai. (LLand wirtſchaftliche s.)
Die Beſtellung der Felder kann nunmehr auch hier als be-
endet angeſehen werden. Der Roggen iſt durch die anhaltend
kalte und trockene Witterung in ſeiner Entwicklung etwas zurück-
gegangen und könnte nur bei recht bald eintretender Wärme
und reichlichem Regen ſich wieder erholen. Der Weizen ſteht
im Durchſchnitt gut; Gerſte und Hafer zeigen einen nor-
malen Aufgang. An Klee und andern Futtermitteln beob-
achtet man faſt durchweg recht üppigen Wuchs. Jnfolge der
niedrigen Preiſe und des geringen Ertrages in den letzten Jahren
iſt Raps faſt garnicht angebaut. Bei dem Einlegen der Kar-
toffeln ſind in dieſem Jahre als neuere Sorten „Jnduſtrie“ und
„Profeſſor Wolthmann“ bevorzugt. Die Wieſen haben infolge
guter Grundwaſſerfeuchtigkeit ſtark angeſetzt. Unter den Obſt
bäumen zeigen Birnen und Pflaumen recht reichlichen, die
Aepfel aber nur geringen Blütenanſatz. Alle Beerenſorten
geben zu recht reichlichen Erträgen Hoffnung.

Staßfurt, 16. Mai. (Ein Mord Jm nahen
Gänſefurt wurde vorgeſtern die Leiche einer unbekannten
Frau aus der Bode gezogen. Am Körper wurden zahlreiche
Meſſerſtiche feſtgeſtellt; auch war der Mund zugebunden. Die
Wahrſcheinlichkeit eines Mordes liegt nahe.

luſtigen, Durcheinander bunter Szenen beſteht, in deren Mittel-
punkt das Gaunerehepaar Fliederbuſch ſeine Tollheiten treibt.
Auguſt Fliederbuſch iſt ein Verwandter der luſtigen Vagabunden
Robert und Bertram; wie dieſe beiden Galgenſtricke entwiſcht
Fliederbuſch, im Verein mit ſeiner Bertha, aus dem Gefängnis
und begeht mit ſeiner Eheliebſten die durchtriebenſten Gaunereien.
Witz und Schlagfertigkeit beſitzt er im ſelben Maß wie Frechheit
und Geriſſenheit. Es geſchieht ſogar, daß der Spitzbube als
Fürſt auftritt. Wie dann der echte Fürſt als Anbeterin einer
Tänzerin notgedrungen die Rolle eines Herrn Meyer ſpielen
muß, iſt ſehr erheiternd.

Es wurde ausgezeichnet geſpielt. Leopold Popper bot als
Fürſt wieder eine Glanzleiſtung, er war äußerlich ein Ariſtokrat
vom Scheitel bis zur Sohle, hier vom kahlen Haupt bis zu den
hellen Gamaſchen. Seine Mimik war glänzend; das ſchmerzvolle
Geſicht bei der Anrede „Meyer“, ſein Jammern nach Mimi löſten
Beifallsjubel aus. Herr Popper zeigte in dieſer Rolle wieder
beſonders deutlich ſein hohes ſchauſpieleriſches Können. Max
Herrmann als Fliederbuſch war am rechten Platz, voll Munter-
keit, frecher Dreiſtigkeit, und auch äußerlich recht luſtig auzuſehen.
Seine Partnerin war Steffi Stefanowits, die es an Keck-
heit nicht fehlen ließ, Annie Kühns eignete ſich für die Rolle
der feſchen Tänzerin Mimi wenig, vermochte aber doch durch
Munterkeit zu intereſſieren. Lucie Fiebiger hätte freilich die
herzenbrechende Tänzerin glaubhafter geſtaltet. Zwei kecke Offi-
r waren Helga Schöller und Gertrude Walden. Günther

a as, Alexander Ternoff und Alexander Majewski ge-
fielen von den übrigen Darſtellern am beſten.

Die hübſche Muſik, die ſich auch durch eigenartige Jnſtrumen-
tierung auszeichnet, und deren bekannteſte Melodie, der Walzer
„Sei geprieſen du lauſchige Nacht“, vor Jahren den zweifel-
haften Ruhm genoß, als Gaſſenhauer gepfiffen, geſungen und auf
allen Drehorgeln geſpielt zu werden, wurde unter Leitung von
Kapellmeiſter Peter Wolfgang Mar x vortrefflich herausgebracht.
Nur ließ der Chor wieder zu wünſchen übrig. H. Reißner.

x

Geheimrat Max Richards neuer Wirkungskreis.
Geheimer Hofrat Max Richards iſt zum Direktor des

Stadttheaters in Königsberg i. Pr. gewählt worden.
Es iſt noch fraglich, ob Ri ſein neues Amt ſchon mit der
kommenden Spielgeit antritt; in dem dortigen hat näm
lich die Militärverwaltung ein Lagzerrett untergebrächt.
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tzk. Sömmerda, 16. Mai. (Ehedrama.) Diefer Tage
ehe Riettor eine Frau in die Unſtrut. Jhr Mann, der
die ſeiner Frau wohl erkannt hatte, ſprang ihr n
r

prang en in dieent ſchloſſenen Tat ehe das Leben.

4 Zerbſt, 16. Mai. (Die aufgehobene Wert
zuwächsſte uer.) Die in hieſiger Stadt bisher

mene Wertzuwachsſteuer ſoll, einem chluſſe d
inderats entſprechend, künftig nicht mehr erhoben werden.

Die Erträge der Steuer, wovon 60 Prozent der Staat und
40 Prozent die Stadt erhielt, waren ſo gering, daß kein nennens
werter Reinertrag zu verzeichnen war. So betrugen die Ein

der Stadt aus dieſer Steuer in den letzten drei Jahren
men 607,45 Mark, im Durchſchnitt alſo im Jahr 202,72

Um den erheblichen Anforderungen, die der Krieg an

Sia eunbten C x e Wert a rktreührung ru uer gemeinem n en.NMeuſelwitz, 16. Mai. (Wilddieb. Ruheſtand.)
F Menzel von hier nahm im Buckauer Forſte einen
Wilddieb feſt, der eben ein in der Schlinge gefangenes Reh
fortſchaffen wollte. Der Vorſteher des ſigen Poſtamtes,
Rechnungsrats Baumann, tritt am 1. Juli nach 17jähriger
Amtstätigkeit in Meuſelwitz in den Ruheſtand. Ueber ſeinen
Nachfolger iſt noch nichts bekannt.

tzk. Kleinrudeſtedt bei Weimar, 16. Mai. (Ein ſchweres
Verbrechen) jſt in unſerem Orte verübt worden. Der Land
wirt Karl Döring nahm kürzlich einen Knecht an, der
beim Dienſteintritt fich Otto Motz aus Weimar nannte. Als der
Dienſtgeber für einige Zeit vom Gehöft abweſend war, würgee
der angebliche Knecht die allein anweſende Enkelin ſeines Herrn,
durchſuchte die Wohnung und ſtahl 350 Mk. Bargeld und 15 000
Mark Obligationen des Elektrizitätswerks Gispersleben. Wie
die Weimariſche Landeszeitung „Deutſchland“ meldet, hat ſich die
Name des Verbrechers in Weimar als unwahr heraus

tellt.
W. Berka Jim), 16. Mai. (Zwangsverſteigerung.)

Das Geneſungs- und Erholungsheim „Schloß Gutenberg“ in Bad
Berka, Herrn Karl Julius Franz Beſe gehörig, kam am 12. Mai
zur Verſteigerung Das Höchſtgebot mit 148 500Mark gab die Vandesverſicheriigeanſtalt Sachſen- Anhalt zu

Merſeburg ab.
tzk. Leheſten (S.-M.), 16. Mai. (Waldbrand.) Jm

hieſigen Stadtwalde entſtand in der Abteilung r o Tone
ein Waldbrand, dem in kurzer Zeit gegen 20 Tagewe
1 hriger Beſtand zum Opfer fielen. Das Feuer ſoll da
durch entſtanden ſein, daß eine ältere Frau einen mit alkem
Buſch und Graswerk beſtandenen Rand abbrennen wollte und
das Feuer, begünſtigt durch die anhaltende Dürre, ſich dem
Walde mitteilte.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 17. Mai.

Oberſtleutnant Rudolf Bohriſch,
Kommandeur des Füſilier- Regiments Graf Blumentkhal (Magde
burgiſches) Nr. 36, Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, iſt,
wie bereits gemeldet, den Heldentod geſtorben. Am 20. September
1862 geboren, trat er am 9. Februar 1884 in das Infanterie
Regiment von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79 in Hildesheim
ein, in dem er am 16. September 1885 Offizier wurde. Er war
von 1888--91 Adjutant des 2. Batgillons und von 1892-96
Regimentsadjutant. Am 14. September 1897 zum Oberleutnant
befördert, wurde er am 22. März 1897 zum Adjutanten der
82. Jnfanterie-Brigade (164er und 165er) in Hannover ſpäter in
Colmar ernannt, wurde er am 18. September 18909 zum Haupt
mann befördert und kurz darauf als Kompagniechef in das
7. Badiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 142 in Mülhauſen i. E. ver
ſetzt. Nachdem er am 17. September 1909 als Major zum Stabe
des 10. Lothringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 174 in Metz
übergetreten war, wurde er im Jahre 1911 Bataillonskomman-
deur im 65. Weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 58 in Köln,
wo er bis zu Beginn des Krieges geſtanden hat.

u qüqèkühuklhhdalhbnh

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde verliehen: Dem
Hauptmann und Bataillonsführer Rockſtroh, Oberleut-
nant d. R. und Kompagnieführer Wehlte, Leutnant d. R.
und Kompagnieführer Stieler, ſämtlich vom Füſilier-
Regiment Nr. 36.

Bürgermeiſter v. Holly tritt in den Ruheſtand.
Unſer verdienter Bürgermeiſter Herr v. Holly, der im

76. Lebensjahre ſteht, wünſcht nunmehr mit Rückſicht auf ſein
hohes Alter endgültig in den Ruheſtand zu treten. Schon im
vorigen Jahre, gleich nach Fertigſtellung des Haushaltplanes,
hatte er dieſen Wunſch ausgeſprochen. Man kam überein, daß
Herr v. Hollhy am 1. Oktober auf Urlaub gehen und dann am
1. April dieſes Jahres in den Rubeſtand treten ſolle. Aber der
Ausbruch des Krieges brachte darin eine Aenderung. Bürger
meiſter v. Holly ſtellte ſich unſerer Stadt weiter zur Verfügung
und führte namentlich auch die Arbeiten des neuen Haushalt-
planes durch, der angeſichts der durch den Krieg geſchaffenen
Verhältniſſe beſonders ſchwierige Anforderungen ſtellte. Bürger-
meiſter v. Holly erlebte dabei die Genugtuung, daß der Haus
haltplan des neuen Jahres faſt ganz nach ſeinen Wünſchen an
genommen wurde. Nunmehr hat er ſein Geſuch um Penſionie
rung wiederholt. Der ſtädtiſche Haushaltausſchuß hatte ſich am
Freitag damit zu beſchäftigen; man kam überein, ſeiner Ver
ſetzung in den Ruheſtand zum 1. Oktober zuzuſtimmen. Das
Ruhegehalt wurde auf die bisherige Höhe ſeines eigentlichen
Gehalts, 12 000 Mk., feſtgeſetzt. Außerdem erhielt er bisher 2000
Mark perſönliche Zulage, die dann nicht weiter gezahlt werden.

Die Gummi-Woche,
die am 10. d. Mts. ihren Anfang nahm und gleich mit recht
günſtigen Ausſichten begann, muß, dir Himmelfahrt dazwiſchen
lag, etwas ausgedehnt werden. Die Erwartungen, welche
an die mmlung geknüpft waren, ſind ſchon jetzt bei Weitem
übertroffen. Nicht allein Altgummi in allen Formen iſt den
Sammelſtellen in großen Mengen zugefloſſen, auch eine ganze
Reihe ſehr willkommener Beiträge in beſſeren Metallen iſt zu
verzeichnen; letztere werden zu Gunſten des Roten Kreuzes Ver
wendung finden. Unſere Hausfrauen haben fleißig gearbeitet
und in ihrem Haushalt tüchtig Umſchau nach allem gehalten,
was dem edlen Zweck dienſtbar gemacht werden kann. Auch von
Gewerbetreibenden ſind reiche Beiträge an Gummi eingegangen,
doch dürfte hier noch viel zu erwarten ſein. Die Schuljugend,

der die Hauptſammeltätigkeit obliegt, iſt eifrig bemüht, keinen
Haushalt zu überſehen, dennoch iſt das bei der großen Aus-
dehnung unſerer Stadt nicht ausgeſchloſſen. Jn dieſem Falle
wird gebeten, die zugedachten Spenden der nächſt gelegenen
Sammelſtelle zu übergeben (Sammelſtellen befinden ſich in ſämt-
lichen Schulen der Stadt Halle) oder die Geſchäftsſtelle des Roten
Kreugzes, Neue Promenade 18 Fernſprecher 661), zu benach-
richtigen. Es ſei hier nochmals unſeren emſigen Schülern und
Schülerinnen ans Herz gelegt, ihre Sammlung mit demſelben
Eifer und der gleichen Hingebung fortzuſetzen wie bisher, da-
mit das Endergebnis ein recht erſprießliches werde.

Liebesgaben wieder dringend begehrt.
Von einigen Schweſtern auf dem Bahnhof Gold ap wurde

g577 Oberamtmann Görg mitgeteilt, daß die Bewohner des
tädtchens zum großen Teil in ihre zerſtörten Wohnüngen arrückgekehrt And. Es fehlt ihnen nun an allem, beſonders r

an che und Kleidungsſtücken. Nun geht uns die Bitte zu,
za für die armen Flüchtlinge etwas t werden möchte.Neben dem oben Ge wünſchen r das Alte Promenade 6 eine

Annghmeſtelle beſteht, nehmen wir auch z Geldſpenden an,damit die den Leuten nötigen Kleidungsſtücke cuch e beſchafft

werden können, wie es die meiſten gewohnt ſind. Außerdem ging
uns noch folgende Bitte zu:

Die Grſatz- Abteilung des 2. Garde-Feldart-
Regiments, in der auch viele lleſchen Leute ſind, die
wochenlang die ſchweren Kämpfe in der Gegend EſſayFliry mitge
macht hat und jetzt Erholung in einer ruhigeren Stellung
liegt, ſchreibt uns, daß ſie alles, was zur Erholung nottut,
haben, nur vermiſſen ſie die Muſik ſehr. Sie bitten
dringend um Muſikinſtrumente, da ſie tüchtige Muſiker genügend
haben. Noten werden ſehr gewünſcht. Die Jnſtrumente,
Noten und Geldſpenden werden von der Geſchäftsſtelle der „Hall.
Ztg.“ in Empfang genommen.

An die deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen im Auslande
werden vielfach außer Briefen und Paketen kleine in Briefform

haltene Päckchen mit lade, Zigarren uſw. verſandt.
ieſe Päckchen werden nicht zuſammen mit den Paketen, ſondern

mit der Briefpoſt befördert. Gleichwohl dürfen aber dieſe Päck-
chen außer ihrem Wareninhalt nicht auch noch ſchriftliche Mit
teilungen enthalten; ſolche Mitteilungen ſind vielmehr ſtets für
ſich entweder in einem möglichſt kurz gefaßten Briefe unter be
ſonderem Umſchlage oder noch beſſer auf Poſtkarten an die
Gefangenen zu ſchicken. Die al r können beſondere Briefe
oder Poſtkarten um ſo eher ſchicken, als ja dieſe Sendungen
portofrei befördert werden. Auf den erwähnten Päckchen muß
ſtets der Vermerk niedergeſchrieben ſein: „Enthält keine
ſchriftlichen Mitteilungen“. Sendungen, die dieſer
Vorſchrift nicht entſprechen, müſſen e werden. Ein
ähnlicher Vermerk iſt bekanntlich auch für die eigentlichen Pakete
an die Gefangenen vorgeſchrieben, dieſer muß aber nicht nur
auf den Paketkarten, ſondern auch auf den Paketen
ſelbſt angebracht werden und ſoll lauten: „Das Paket enthält
keine ſchriftlichen Mitteilungen“.

Bund zur Erhalkung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Mai im Gemüſegarten.

Nach der zweiten Mitteilung über dieſen Gegenſtand beginnt
man jetzt den zweiten Satz Bohnen zu legen. Wer geringen
Boden hat, ſollte nur mit der Heranzucht von Buſchbohnen einen
Verſuch machen. Stangenbohnen ſtellen größere Anſprüche an
Boden und Pflege. 3-4 Buſchbohnen zuſammen werden wieder
auf 30 Zentimeter im Geviert gelegt. Bei den Stangenbohnen
ſteckt man zunächſt die 3--4 Meter langen Stangen. Jedes Beet
muß eine Breite von 90 Zentimeter haben. Das Beet bekommt
zwei Reihen Stangen, j 10 Zentimeter von der Beetkante
entfernt. Jn den Reihen ſind dieſe auf 60—-75 Zentimeter und
bei den Rieſenſtangenbohnen bis auf 1 Meter Entfernung zu
ſtellen. Man ſtellt ſie im Verband, und zwar etwas ſchräg nach
der Mitte des Beetes zu feſt in den Boden. Zum Schutz gegen
den Wind ſind die Stangen oben an den Kreuzungspunkten an
wagerecht liegenden Stangen mit Weiden oder ſtarkem Bindfaden
zu befeſtigen, Nach dem 15. Mai werden um jede Stange, und
zwar 10 Zentimeter von dieſer entfernt, 6-8 Vohnen gelegt,
bis 3 Zentimeter tief in den feuchten Boden eingedrückt. Später,
wenn die Ranken ſich um die Stange zu winden beginnen, muß
man ihnen durch lockeres Anbinden etwas zu Hilfe kommen.
Gute Sorten ſind: Mohrenweiſers Zehnwochen, nied. Juli-
Stangenbohnen, Phänomen, Mont d'or, gelb oder ſchotige Bohne.
Die feuerrotblühende arabiſche Bohne iſt die widerſtandsfähigſte
und mit dem allergeringſten Boden vorliebnehmende, ſie hat
allerdings einen recht groben Geſchmack. Von den Buſchbohnen
ſind die beſten Sorten: Kaiſer Wilhelm, Allerfrühſte zartſchotige
Hinrich-Rieſenbohne, Flageolet Wachs.

Die Ausſaat der Gurken ins freie Land beginnt eben
falls um dieſe Zeit. Auf das Beet von gewöhnlicher Breite kommt
gewöhnlich nur eine Reihe in der Mitte. Jn 5——6 Zentimeter
Abſtand von einander werden die Kerne gelegt, ſpäter werden dieſe
15 Zentimeter ausgedünnt, in gutem Boden nur auf 20—80
Zentimeter. Um den Boden zu verbeſſern, hebt man, bevor man
die Kerne hineinbringt, eine Furche aus von etwa 80 Zentimeter,
füllt dieſe mit guter Miſtbeeterde unter Vermengung eines Teiles
der ausgegrabenen Erde, den übrig gebliebenen Boden legt manals Randring herum. Gurken brauchen beſonders viel Feuchtig-
keit, gegen allzu große Bodenfeuchtigkeit jedoch ſchützt man ſie
durch Unterlegen von Reiſig. Erfurter mittellange und Unikum.
ſind bewährte Sorten. Mitte Mai beginnt bei warmer Witte-
rung auch die Zeit der Tomatenkulturen. Damit ſich die
Tomaten gut entwickeln können, iſt die Lage dafür an einer mög-
lichſt geſchützten Stelle des Gartens zu wählen, wenn es irgendmöglich iſt, ſollen ſie an der Südſeite einer Mauer oder eines
Zaunes zu ſtehen kommen. Notwendig für ihr Gedeihen iſt auch
ein kräftiger, aber altgedüngter Boden, da ſonſt die Pflanze zu
leicht ins Kraut ſchießt, ohne den gewünſchten reichen Fruchtanſatz
zu bringen. Man ſetzt die Pflanze ins Freie auf einen etwa
30 Zentimeter erhöhten Erdhügel auf 60--75 Zentimeter Ent-
fernung. Zum Schutz gegen Wetter und Wind gibt man ihr
gleich von Anfang an einen Stab von 1 bis 1,20 Meter, an dem
ſie feſtgebunden wird. Später kann man die einzelnen Stäbe
untereinander zu einer Art Spalier verbinden, bei welchem ſich
dann beſonders die Seitentriebe der einzelnen Zweige kräftig und
früchtereich entwickeln. Haben die Pflanzen eine Höhe von
50 Zentimeter erreicht, ſo müſſen ſie geſtutzt werden. Mitte Juli
ſind dann über den letzt angeſetzten Früchten die Spitzen zukappen, ſowie die ſchwachen Früchte zu entfernen. Ebenfalls

entfernt man diejenigen Triebe, die ſich dann noch aus den
Blattachſen weiter entwickeln wollen. Eine andere Kultur iſt
diejenige, bei welcher man nur den e ſtehen läßt, alle
Seitenzweige und Triebe entfernt. n läßt die Pflanze bis zu
einem Meter wachſen, und kappt dann erſt ihre Spitze. Die
Früchte werden bei dieſem Verfahren, wenn auch nicht ſo zahlreich,
ſo doch größer und kräftiger. Bei trocknem Wetter verlangt die
Tomate nach dem Fruchtanſatz reichlich Waſſer, während ſie ſonſt
anſpruchslos in Bezug auf Gießen iſt. Einige Jauchegüſſe ſind
der Entwicklung ihrer Früchte förderlich. Frühe Sorten ſind
König Humbert und Ficaragzzi, ſpäter anſetzende und reifende
Mikado, Geiſenheimer frühe, Wunder von Jtalien, Alice Rooſe-
velt, beſonders reichtragende Sorten. Ponderoſa iſt eine außer
ordentlich große Frucht, die ſich beſonders für gefüllte Tomaten
gut eignet.

Kunſtgewerbliche Ausſtellung.
Jn den Räumen der Volksleſehalle (Salzgrafenſtraße) hat

der Halleſche Kunſtgewerbeverein eine Ausſtellung von Werken
Weimarer Kunſtgewerbler und Kunſtgewerb-
lerinnen veranſtaltet, auf die alle Freunde dieſes Kunſt-
zweiges aufmerkſam gemacht ſeien. Bekanntlich haben die
Künſtler unter dem Krieg beſonders ſchwer zu leiden; ſie durch
Ankauf ihrer Arbeiten zu unterſtützen, dürfte eine Pflicht für
alle diejenigen ſein, denen vor dem Krieg die Kunſt nicht ein
Sonntagsluxus war, ſondern denen ſie zum Leben gehörte wie
anderen Eſſen und Trinken. Dieſe Pflicht gegen die Künſtler
zu erfüllen, wird um ſo leichter gemacht, als die Preiſe der aus-
geſtellten Gegenſtände äußerſt niedrig angeſetzt ſind und ſomit
weiteren Kreiſen den Kauf ermöglichen

Das Hauptaugenmerk beanſpruchen die herrlichen Batik
arbeiten aus der Werkſtatt Seeligmüller-Wibiral,die von allen Gegenſtänden am zahl vertreten ſind. Die
Batiktechnik ige Bedruckung durch Linoleumſchnitte) iſt auf
Seide, Chiffon Schleierſtoff übertragen, die zu Kleidern,
Bluſen, Schals, Wandbehängen und anderen Gegenſtänden verarbeitet ſind. Peſendere ſchön ſind ein Chiffonſchal W ſilbergrau

und weiß und ein großer Wandbehang, deſſen mattroten Grund
eigenartige Ornamente ſchmücken. Die Werkſtatt E. Kühnert
hat ebenfalls hervorra Batikarbeiten tellt, von denen
uns ein mattgelbes Kleid aus Schleierſtoff mit flieberfarbenem
Aufdruck und ein rotvioletter Seidenſchal am beſten gefielen. Die
Kunſtgewerbliche Werkſtatt J. Brinkhaus iſt ebenfalls mit
Batikarbeiten vertreten, mit Kinderkleidern;
von feinſter künſtleriſ irkung iſt ein n Kleid
mit weißen Ornamenten. Die Werkſtatt SeeligmüllerWibival
zeigt ferner noch Emaillſchmuck, der einfarbigen i einen
eigenen Reiz zu verleihen vermag und von feinſtem Farbenſinn
Zeugnis ablegt.

Sehr beachtenswert ſind die Metallarbeiten bon Anna
Wunderlich. Sie geben wieder einen Beweis mit welch
ſtarkem Erfolg ſich gerade die Frau das kunſtgewerbliche Gebiet
erobert hat. Die Arbeiten heit Pnt S zeichnen ſich
nicht nur durch Formenſ ſon durch Sorgfalt
und Sauberkeit der Ausführung aus. Der getriebene Silber-
e beſonders In Ka runde u mit 7 Wnnt

i nneraugen eine orragende Leiſtung PrachtſtüLibet eine getriebene Metallſchale von bedeutendem Wert.

Freunde ſchöner Buchausſtattung werden an den Arbeiten
des Kunſtbuchbinders Otto Dorfener viel Freude haben.
Seine Ledereinbände zeichnen ſich durch edle Einfachheit aus; ſie
wirken nur durch die Schönheit der Linken. Auch die Leder
el drlnen die gleiche edle Schlichktheit und Sparſamkeit des

ierrats.
Schließlich iſt noch mit Graphik und Keramfken C. Veit

vertreten, mit deren eigenartigem Talent man ſich erſt allmählich
vertraut machen kann. Jhre ſeltſame Phantaſtik iſt für den
Hunſtverſtändigen jedoch von großem Reiz, doch wird die
Künſtlerin, deren Buchſchmuck und Tuſchgeichnungen beſonders
hervorzuheben ſind, durch die Bevorzugung exzenteriſcher Motive
und recht bizarrer Darſtellung nur einen kleinen Kreis von
Freunden ihrer Arbeiten finden.

Der Beſuch der Ausſtellung, die bis 31. Mai bleibt und von
11——2 Uhr geöffnet iſt (Eintritt 50 Pfg.), ſei warm v

e

Schafft Arbeit für weibliche Arbeitskräfte!
Die Nachfrage von Frauen und Mädchen nach Arbeit

iſt in dieſer Zeit wieder außerordentlich groß, das Angebot ge
ring. Viele haben durch den Krieg ihr Brot verloren und für
die wird die Not größer, je länger der Krieg dauert. Vielen
könnte geholfen werden, wenn in den Kreiſen, die wirtſchaftlich
nicht von dem Kriege geſchädigt ſind, nicht vielfach ein falſcher
Begriff von Sparſamkeit herrſchte. Jetzt heißt es nicht ſparen,ſonbern einander helfen, daß jeder die ſchwere Zeit gut
überſteht und der Frieden nicht einem ermatteten, ſondern einem
tarken Volke beſchert werde. Die beſte Hilfe iſt: Beſchaf-aus von Arbeitsgelegenheit, Das große Reine-

machen, das Jnſtandſetzen der Sommerkleidung, der Gärten,
bieten Möglichkeiten dazu. Helft, daß mehr Menſchen ihr ſelbſt
verdientes Brot eſſen und nicht auf Wohltaten angewieſen ſind.
Auskunft über weibliche Arbeitskräfte jeder Art gibt der Ar
beitsnachweis des Nationalen Frauendienſtes,
Salzgrafenſtraße 2.

Preisſteigerung auf dem Ledermarkte.
Der Verein der Schuhwarenhändler von Halle

a. d. S. und Umgegend, E. V., behandelte in jüngſter
Verſammlung unter anderem das leidige Thema: „Gewaltige
Preisſteigerungen der zu beziehenden Waren.“ Jns-
beſondere chäftigte man ſich mit den völlig veränderten
Geſtehungskoſten für zu leiſtende Ausbeſſerungen. Wohl ſei be
kannt, daß bereits vor dem Kriege alles Leder ſtändige Ver
teuerung erfahren habe, auch wäre anzunehmen, daß das Publi
kum vom gegenwärtigen Stande des Ledermarktes durch mancher
lei Preſſemitteilungen einigermaßen unterrichtet ſei; trotzdem
wäre es begreiflich, wenn der Laie aus ſich heraus nicht ermeſſen
könne, was heute für Schuhflickereien gefordert und angelegt
werden müſſe. Es ſei daher eine läſtige, oft undankbare Auf
gabe, jedem einzelnen Kunden die Berechtigung der Mehrpreiſe
darzulegen. Dem Vorſtand wurde daher aufgegeben, für zweck
dienliche Aufklärung der Kundſchaft zu ſorgen und dabei er
kennen zu laſſen, daß beiſpielsweiſe eine beſtimmte Sorte
Sohlenleder nach bekannten Notierungen gekoſtet habe: am
1. Februar 1906 4 Mark das Kilo, am 1. Auguſt 1914 5,60 Mark
das Kilo, am 20. Januar 1915 10,50 Mark das Kilo, und daß
inzwiſchen weitere, erhebliche Steigerungen, ſo z. B. für obige
Sorte Sohlenleder bis 15 Mark ſtattgefunden hätten, deren Ende
nach dem Urteil verläßlicher Sachverſtändiger noch nicht abzu
ſehen ſei. Auch herrſche unter den maßgebenden Lederleuten die
ungeteilte Anſicht vor, daß ein Abflauen der rieſigen Preiſe nach
dem Kriege gar nicht oder nur in belangloſem Umfange erwartet
werden könne.

Naubmord in Halle.
Als am 158. Mai, nachmittags gegen 628 Uhr, der Geſchäfts

bote Otto Pro zell von ſeiner Arbeitsſtelle nach ſeiner Grün-
ſtraße 82 II belegenen Wohnung zurückkehrte, fand er ſeine
55 Jahre alte Ehefrau, in der Küche in einer Blutlache liegend,

tot vor. Die Flurtür und die Küchentür waren wie gewöhnlich
nicht verſchloſſen, ſondern nur eingeklinkt. Am Halſe der Leiche
fanden ſich Strangulationsmarken und an der rechten Schläfe eine
Stichwunde. Dadurch erſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß
ein Verbrechen vorliegt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen fehlteine alte, goldene Dam enRemontoiruhr, deren Rückſeite mit

einem geblümten Muſter verſehen iſt, im Werte von 30 Mark.
An der Uhr befand ſich eine lange, kleingliedrige DoubleDamen-
halskette mit Schieber. Auf letzterem ſind mehrere weiſe Stein
chen angebracht. Wert etwa 7 Mark. Der Tat verdächtig er
ſcheint ein bisher noch nicht ermittelter Mann von nachſtehender
Beſchreibung, der am ſelben Tage nachmittags im Hauſe geſehenworden iſt. Die Frau hatte ſtraßenwärts ein Schild des Jnhalts

ausgehängt, daß ſie ein Zimmer zu vermieten habe. Es erſcheint
nicht ausgeſchoſſen, daß der Täter ſich unter dem Vorwande, das
Zimmer mieten zu wollen, Zutritt zur Wohnung verſchafft hat.

Beſchreibung des vermutichen Täters: 28-82 Jahre alt,
1,79—1,75 Meter groß, kräftige Geſtalt, vermutlich blondes Haar,
kleinen dunkelblonden Schnurrbart, gebräuntes längliches Geſicht,
das Weiße in den Augen auffallend, aufrechter Gang, trägt
ſchwarzen ſteifen Hut, ſchokoladenfarbiges Jackett, vermutlich
dunkle Hoſe, dunkle Schuhe. Die weißen Mannſchetten fielen
auffallend weit auf die Hände,

Verlobungs Ringe
kauft man am besten und billigsten nur bei

K W i S Halle a. S. Kleinschmieden 6,
gegenüber Alex Michel.

Beht gold. Verlobungsringe. 333 gesetzl. gest.,
von MK. 3.00 an. SGrösste Auswahl in Verlobungsringen, 333, 585 799.
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Die Lehrlinge der Maſchinen
fabrik von Weiſe Monski hier haben ſich zu einer Jugend-
abteilung zuſammengeſchloſſen, der in der Fabrik Weiſe Söhne
in der Turmſtraße beſondere Räume eingerichtet worden ſind.
Herr Fabrikbeſitzer Ernſt Weiſe, der für ſeine Arbeiter und An
geſtellben ſchon ſo viel Gutes geſchaffen, ſorgte auch für die
Lehrlinge. Zweimal in der Woche wird unter tüchtiger Leitung
in der Turnhalle der Mädchenſchule in der Großen Steinſtraße
geturnt, Sonnabends abends im Fabrikheim wird bildende Unter-
haltung gepflegt. Am Sonnabend hielt Herr Kaufmann Ernſt
Roesner einen für die jungen Leute berechneten Vortrag über
das deutſche Turnweſen. Da er viel aus eigener Wiſſenſchaft
berichtete, ſo geſtaltete ſich dieſe Unterhaltung zu einer recht an-

v Bad Wittekind. Morgen Dienstag nachmittag iſt Kur
konzert vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapell-
meiſter Fritz Volkmann. Der Eintrittspreis beträgt 35 Pfg.
einſchließlich Billettſteuer. Dauerkarten zum Beſuche der Kur
kongerte ſind zum Preiſe von 5 Mk. die Karte an den Eintritts-
kaſſen, im Badebüro, im Kurhauſe und in den Hofmuſikalien
handlungen von H. Hothan und R. Koch erhältlich.

Das Luifenbad am Sandanger iſt in vollem Umfange
mit ſeinen Fluß-, Luft-, Sonnen- und Sandbädern eröffnet
worden. Auch der r für Damen und Herren
hat begonnen. (Siehe a nzzeige.)

Geſtohlen wurden: ein Herrenfahrrad, Marke „Soli-
daria“; 8,20 Meter Kammgarnſtoff zu einem Anzug von hell-
grauer Farbe mit helleren Streifen; ein Paar faſt neue ſchwarze
HerrenChevreauxſchnürſtiefel mit breiten Lackkappen und Ein
legeſohlen, Größe 41, die Stiefel befanden ſich in einem weißen
Karton zwei weißleinene Bettbezüge; ein Herrenfahrrad, Marke
„Brennabor“; ein ſilberner Zigarettenbehälter, getrieben und
innen vergoldet; ein Ehrenkreuz 3. Klaſſe des Fürſtentums
Schwarzburg-Rudolſtadt und eine Landwehrdienſtauszeichnung
2. Klaſſe in verkleinerter Ausführung

Vereins-Anzeiger.
Frauenbildungsverein. Am 18. Ma: i „Welche Aufgaben er

wachſen uns aus den Vorſchlägen und Richtlinien, die für die
ſoziale Fürſorge der Kriegswitwen und Waiſen auf der Ber
liner Tagung gegeben worden ſind

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Oberpoſtſekretär a. D. Rechnun

rat Kutſcher in Halberſtadt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe;
den Poſt Feſt in Erfurt und Hartmann inekretären a. D.
Dingelſtedt (Eichsfeld) der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe; dem Poſt
ſekretär a. D. Wolf in Erfurt das Verdienſtkreug in Gold; dem
bisherigen Poſtagenten Siegmund in Bahrendorf, Kreis
Wanzleben, das Verdienſtkreuz in Silber; den bisherigen Poſt
agenten Triebes in Magdeburg-Sudenburg, den Oberpoſt
ſchaffnern g. D. Amthor in Schleuſingen, Gor bracht in Er
furt, Kaiſer in Erfurt, Marckert in Erfurt, Weſthäuſer
in Erfurt Winter in Naumburg a. d. S. und Wolf in Roßhbach,
Kreis Naumburg, ſowie dem Oberleitungsaufſeher a. D.
Grundmann in Staßfurt das Allgemeine Ehrenzeichen. Jn
die Liſte der Rechtsanwälte wurde eingetragen der Gerichts
aſſeſſor Bennewi z beim Amtsgericht und Landgericht in Halle
a. d. S. Zu Gerichtsaſſeſſoren wurden ernannt die Referendare
Hermann Brecht, Theodor Hehne, Hofmann, Baur-
ſchmidt im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Naumburg (S.).

Kurorte und Reiſen.
Davos (Schweiz), 1500—-1800 Meter. Unſer Jahres

kurort konnte zu Anfang Mai mit 2158 anweſenden Gäſten in die
Sommerzeit hinüberleiten. Damit iſt der Beſuch von den 50 Proz.
des Winkers auf 70 Proz. der Höchſtziffern des Vorjahres ge
ſtiegen und günſtige Umſtände verheißen einen zufriedenſtellenden
Verlauf des kommenden Sommers. Die ganze Lieblichkeit des
Hochgbirgsfrühlings entfaltet ſich. Der Spiegel des Davoſer Sees
iſt von neuem Wellenſpiel belebt; die ſchwellenden Matten ſind
dicht bedeckt vom blauroten Teppich der Frühlingsblumen. Das
Leben des Kurortes zeigt ſich andauernd abwechslungsreich und
unterhaltſam; in Kürze werden die Zerſtreuungen des Wanderns
und jeglichen Sommerſports hinzukommen.

vörſen- und Handelsteil.
Der Rübenanbau.

Die internationale Vereinigung der Zuckerfabriken ſchätzt denRübenanbau folgendermaßen Oe ſterreich- Ungarn Nnag
21.8, Deutſchland minus 31.9, Holland minus 16.3,
Bulgarien minus 21.8, Italien plus 37.3 Prozent. Der Rüben-
anbau Belgiens wird auf 30 000 (minus 18 000) Hektar, der
Rußlands auf 874 000 (plus 27 000) Hektar abgeſchätzt.

Stand der Rüben.
Vom 7. bis 13. Mai 1915 im Königreich Sachſen

und Thüringen: Bei dem günſtigen Wetter ſind die Rüben
gut aufgegangen; mit der erſten Hacke hat man begonnen. Der
wolkenbruchartige Regenguß im nor ichen Teil
unſeres Bezirks hat mehrere Felder verſchlemmt und macht dort
eine teilweiſe Neubeſtellung notwendig. Niederſchläge
hier 2 Millimeter.

a

Provinz Sachſen, nördlich Halle und Teilevon Anhalt: Die Beſtellung der Rüben iſt beendet, Regen
für die jungen Pflänzchen iſt dringend erwünſcht. z

Provinz Sachſen, weſtlich Halle: Der Aufgang
Rüben als regelmäßig bezeichnet werden, doch iſt baldiger

egen erw
Provinz Sachſen, Umgegend von Halberſtadt:

Die Rübenbeſtellung iſt nunmehr beendet, die zuerſt beſtelltenRüben zeigen einen guten Aufgang. Die e ſind immer noch
r u ein gelinder warmer Regen wäre für die ſpät gedrillten

ben r erwünſcht. Vielfach wird im hieſigen Bezirk die
graue Made beobachtet.

Provinz Sachſen, ſüdlich Magdeburg: Durch
die anhaltende trockene Witterung wird die Rübeneinſaat als
erledigt betrachtet. Die Rüben ſind teilweiſe aufgegangen.

raunſchweig, weſtlicher Teil: Unter dem an
haltend ſonnigen und trockenen Wetter hat die Rübenbeſtellung
bei uns nun allgemein beendet werden können, und zeigen ſich
bei den erſtaufgelaufenen Pflänzchen durch die noch vorhandene,
enügende BVodenfeuchtigkeit i voll beſtandene Reihen.

Sinſichtlich der Rübenbalein ſchränkung gegenüber dem
Vorjahre iſt heute feſtzuſtellen, daß ſie die bisherige Schätzung
von 20 v. H. noch etwas überſchreiten wird, da manche
der hieſigen Landwirte noch in letzter Stunde Beſchränkungen
ihrer Anmeldungen wegen des ſich verſchlimmernden Leute
mangels eintreten laſſen mußten.

(Aus der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“.)

Jm amtlichen ungariſchen Saatenſtandsbericht
vom 15. Mai wird eine weitere günſtige Entwicklung
r der Winter als der Sommerſaaten feſtgeſtellt. Der Froſt

nur ganz unweſentlichen Schaden, und dies auch nur im
Sommergetreide, angerichtet, ohne jedoch die Ernteausſichten zu
verringern. Die Hackfrüchte, wie Mais, Kartoffeln und Zucker
rüben konnten infolge der trockenen Witterung zur richtigen Zeit

lanzt werden. Sie keimten gut und zeigten günſtige Ent
wickelung. Sowohl die Winter- als auch die Sommerſaaten
bedürfen nunmehr ausgiebiger warmer Niederſchläge.

Die Lage der Kaliinduſtrie.
Jn der Generalverſammlung der Deutſchen Kali-

werke A. G. bemerkte der Generaldirektor, daß man im e
zurzeit damit beſchäftigt ſei, die Schächte zu m und wie
inſtand g. bringen. Die Rückſicht auf die eent der
Elſäſſer Werke ſei letzten Endes ausſchlaggebend geweſen, daß die
Eeſe lſchaft von dem Vorſchlag auf Zahlung einer, wenn auch
mäßigen Dividende habe abſehen müſſen. Die Lage der
Kaliinduſtrie habe ſich ſeit Erſtattung des Berichtes nicht
geändert. Der Abſatz des Kaliſyndikats ſank im erſten Vierteljahr
1915 von 5513 000 auf 2 774 000 Doppelgzentner Reinkali, der
Geldwert auf annähernd die Hälfte. Der Frühjahrsſaiſon folgen
jetzt die ſtillen und verluſtbringenden Sommermonate. Was die
Unternehmungen der Geſellſchaft anbelangt, ſo hatten die Süd
harzer Werke einen verhältnismäßig guten Frühjahrsabſatz,
während der der Elſäſſer Werke ſehr ſtark zuückgeblieben ſei.
Die Ausſichten der Kaliinduſtrie ſeien zurzeit nicht
günſtig. Sie würden im weſentlichen von der weiteren Ent
wicklung der kriegeriſchen Ereigniſſe abhängen. Die Verhältniſſe
in der Kaliinduſtrie ſeien ſo eigenartg und ſchwierig, daß vom
Standpunkt des Staates ein Kalimonopol gar nicht in Frage
kommen könne. Für die Geſellſchaft hoffe die Verwaltung, daß
nach einem ſiegreichen Kriege die geſunden wirtſchaftlichen und
techniſchen Grundlagen des Unternehmens ſich weiter ſo ent
wickeln werden, daß man die Ausfälle und die Folgen des Krieges
im Laufe der Zeit wenigſtens annähernd wieder wettmachen
könne.

Dividenden.
Deutſche Erdöl Akt.-Geſ. in Berlin. Jn der Aufſſichtsrats-

ſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 12 Prozent für das abgelaufene Geſchäfts
jahr (i. V. 17 Progzent) vorzuſchlagen. Es ſollen aus dem Ueber
aus in erheblichem Umfange Sonderabſchreibungen vorgenommen
werden.

Kaliwerk Krügershall A.G. in Halle a. S. Der Aufſichtsrat
ſchlägt auf 8 Millionen Mark Aktienkapital 4 Prozent Dividende
gegen 10 Prozent im Vorjahre vor.

Die Bürener Portland-Zementwerke Akt.Geſ. in Büren
i. Weſtf., die nach einer Reihe dividendenloſer Jahre für 1913 die
Dividendenzahlung mit 6 Prozent wieder aufgenommen hatten,
bleiben für 1914 bereits wieder ohne Dividende.

Mälzerei-Akt.-Geſ. vorm. Albert Wrede in Cöthen. Die
Direktion hat einem Aktionär auf ſeine Anfrage geſchrieben, daß
der Betrieb und Abſatz durch die Folgen des Krieges ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen ſind, daß aber dennoch gehofft werde, ein
den Umſtänden angemeſſenes Ergebnis zu erzielen, wenn nicht
unvorhergeſehene Ereigniſſe eine Aenderung bewirken.

Maſchinenbauanſtalt Humboldt, Köln-Kalk. Der bisherige
Verlauf des Geſchäftsjahres war, wie die Verwaltung mitteilt,
unter den obwaltenden Umſtänden befriedigend (i. Vorj.
6 Prozent Dividende).

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 15. Mai. Auſſig-Teplitzer Eiſen

bahn 42 Prozent,“) Bröltha'ler Eiſenbahn 1 Prozent
A.-“G. f. Anilinfabrikation 16 Prozent, desgl. junge
8 Prozent, Döring Lehrmann A.G. St.-A. 6 Prozent,
desgl. Vorz.A. 6 Prozent, Lorenz A.G. 3235 Prozent, Paſ
ſag e-Aktien-Bauverein 0 Prozent, Dresdener Chromo-
und Kunſtdruckpapierfabr. 0 Prozent, Hollerſche Carlshütte
5 Prozent, Hotel Hamburger Hof 0 Prozent, Kammgarn-
ſpinnerei Kaiſerslautern 8 Prozent, Voigt K Haeff
ner A.-G. 8 Prozent Dividende.

Auszahlung vom 17. d. Mts. ab.

Oberſchleſiſche Eiſen-Jnduſtrie, A. G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb in Gleiwitz. Dem Geſchäftsbericht zufolge betrug
der Umſatz an Fertigfabrikaten im verfloſſenen Jahre 35 579 479
Mk. (i. V. 41 934 759 Mk.). Der Bruttogewinn ſtellt ſich auf
4 369 917 Mk. (4 684 906 Mk.). Aus dem einſchließlich 728 084 Mk.
(t. Vorj. 128 905 Mk.) Vortrag ſich auf 962 196 Mk. (i. Vorj.785 024 Mk.) belaufende üeberſchuß ſollen, wie mitgeteilt, 3 Proz.

(i. Vorj. 0 r. Dividende verteilt und 55 196 Mark vorgetragen
werden. Der Bericht führt aus, daß nach Ueberwindung der erſten
Schwierigkeiten die Betriebe von Ende September an allmählich
wieder erweitert werden konnten die hohen Aufgaben, welche da
bei den uns zur Verfügung gebliebenen Jngenieuren und Be
amten geſtellt werden mußten, ſind durchaus befriedigend gelöſt
worden, denn das Unternehmen ſtand Ende des Berichtsjahres

auf derſelben Höhe der Betriebe, wie vor Ausbruch
des Krieges, wenn auch die MengenLeiſtung, in Rückſicht auf die
große Anzahl ungelernter Arbeiter nicht die gleiche war. Die Ge
ſellſchaft für Metallfabriken Hantke in Warſchau hat ſehr
befriedigend gearbeitet und 10 Prozent Dividende beantragt; die
der Oberſchleſiſchen EiſenJnduſtrie A.G. zukommende Dividende
von etwa 26 Million Mark iſt in der Bilanz nicht verrechnet. Auch
die eki Eiſen Jnduſtrie-A.-G. beantragt 10 Proz.
Der Beſitz an Kuxen der Konſ. Gleiwitzer Steinkoh-
lengrube wurde mit gutem Gewinn verkauft. Jm neuen
Jahre habe ſich die Marktlage erheblich gebeſſert. Die
Verhandlungen wegen nd gierung der B- Produkte wurden wie
der aufgenommen und eine Verſtändigung wegen Einhaltung von
Mindeſtverkaufspreiſen für Walzeiſen und die hauptſächlichſtenDrahtfabrikate, ſowie andere B. Produtte wurden erzielt. Dieſe
Verkaufspreiſe ſind nicht unweſentlich höher, als die im freien
Wettbewerb erzielten, und tragen den geſtiegenen Selbſtkoſten
Rechnung.

Cetzte Draht und Hernſprech-
Nachrichten.

Deutſche Flugzeuge über Amiens und Nancy.
W. T. B. Lyon, 17. Mai. Der „Nouvelliſte“ meldet:

Ueber Amiens und Nanch wurden am Freitag ver
ſchiedene deutſche Flugzeuge beobachtet Auf Amiens
wurde eine Bombe geworfen, die ein Haus beſchädigte.
Sonſt wurde kein Schaden angerichtet,

Beſſerung im Befinden des Königs von Griechenland.
W. T. B. Athen, 17. Mai. (Verſpätet eingetroffen.)

Der Krankheitsbericht vom 15. Mai, 7 Uhr abends, beſagt,
daß das Allgemeinbefinden des Königs ſich merklich ge
beſſert habe und daß nur bei Huſtenanfällen Schmerzen
auftreten. Die mikroſkopiſche Unterſuchung des Auswurfs
habe ein günſtiges Ergebnis gehabt.

Ein Rieſenzeppelin.
o. B. Kopenhagen, 17. Mai. „Daily Chronicle“ meldet

aus Genf, guf der Friedrichshafener Werft werde ein
neuer, rieſiger Zeppelintyp gebaut, der 1000
Kilo Exploſionsſtoffe mitführen könne und an Schnelligkeit
teden früheren Luftſchifftyp übertreffe.

Die Ausſchreitungen in Johannisburg.
o. B. Amſterdam, 17. Mai. Jn Johannisburg

wiederholten ſich die Ausſchreitungen gegen Deutſche noch
ärger als zuvor. Die Stadt iſt hach einem anſcheinend vor-
her feſtgeſetzten Plan in Bezirke geteilt, wo einzelne Banden
arbeiten. Bei dem letztvn Pogrom wurden die Bureaus
von Siemens und von Orenſtein u. Koppel vernichtet,
ebenſo die Gebäude der General Mining and Finance Cor-
poration, deren Beziehungen zur Dresdener Bank dem
Pöbel ſelbſtverſtändlich nicht ohne weiteres bekannt ſein
konnten. Auch die Geſchäftsräume der Vertreter Krupps,
der United Engineering Company wurden zerſtört. Das
Gebäude der New Troansval Chemical Company wurde
niedergebrannt. Auch die Lagerräume der Allgemeinen
Elektrizitäts- Geſellſchaft wurden in Brand geſteckt. Ur-
ſprünglich war geplant, den Angriff am nächſten Sonn
abend zu unternehmen, aber die Londoner Ereigniſſe be
ſchleunigten den Ausbruch. Die führende Rotte arbeitete
nach Pfeifenſignalen, die Zerſtörung wurde methodiſch nach
einer ſorgfältig angelegten Liſte durchgeführt
Die Straßenſchlachten in den portugieſiſchen Hauptftädten.

o. B. Köln, 17. Mai. Zum Aufſtand in Portu-
gal meldet die „Köln. Ztg.“: Die Bewegung begann in
Liſſabon an Bord des Kreuzers „Adamaſtor“, der um
3 Uhr 30 Minuten die Stadt beſchoß. Eine Gruppe von
200 Ziviliſten ſtürmten die Kaſerne von El Catara unter
Hochrufen auf die Republik. Es gab zahlreiche Tote und
Verletzte. Die gange republikaniſche Garde iſt der Re
gierung treu geblieben. Sie hält die Straßen, Plätze und
ſtrategiſchen Punkte beſetzt und treibt die Gruppen aus
einander. Mehrere Bomben platzten.

Jn Santarem beſchoß ein Artillerie- Regiment das
24. Infanterie Regiment. Ueber den Verlauf der Be-
ſchießung iſt noch nichts bekannt. Jn Porto Alegre ſteckte
eine Gruppe von Ziviliſten eine in engliſchem Beſitz be
findliche Korkfabrik in Brand. Jn Oporto gab es anläß-
lich einer Meuterei mehrere Verletzte.

c. B. Genf, 17. Mai. Nach einer Madrider Privat
meldung gilt eine engliſche Jntervention in
Portugal für unvermeidlich. Die Bewegung nahm in
Liſſabon und Nordportugal einen kommuniſtiſchen Charak
ter an, ſo daß die von dem Geſchwader vor Liſſabon gus-
gehende, vornehmlich zum Sturz des flüchtigen Präſidenten
Ariaga organiſierte Bewegung ins Uferloſe gerollt iſt. Dem
Bombardement der Liſſaboner Staatsgebäude durch das
Geſchwader folgten umfaſſende Plünderungen und blutige
private Racheakte. Die Patrouillen der Garniſon und der
Stadtwache wurden an mehreren Punkten über den Haufen
geworfen. Die Zahl der Toten und Verwun-
deten in Liſſabon, Coimbra, Oporto und Santarem
wird auf mehrere Tauſend beziffert. Als Führer
des Aufſtandes wird Alfonſo Coſta genannt, der
ermordet worden ſein ſoll.

-„SZSZZZZS

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

betreffend den Ausſchank und Verkauf von Branntwein
oder Spiritus. Vom 26. März 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des t 3 des Geſetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1014 (ReichsGeſetzbl. S. 827) folgende
Verordnung erlaſſen

s 1.
Die Landeszentralbehörde oder die von ihr bezeichnete Be

hörde kann den Ausſchank und den Verkauf von Branntwein
oder Spiritus S oder teilweiſe verbieten oder beſchränken;
ſie kann auch Beſtimmungen über die Größe und Beſchaffenheit
der zum Ausſchank oder zum Verkauf dienenden Gefäße und
Flaſchen erlaſſen und en vorſchreiben.

Ausſchank und Verkaufsräumlichkeiten, die ausſchließlich dem
c oder Verkaufe von Branntwein oder Spiritus dienen,
müſſen in Zeiten, in denen der Ausſchank oder der Verkauf auf
Grund des S 1 verboten iſt, geſchloſſen gehalten werden. Räum-
lichkeiten, die vorzugsweiſe dieſem Ausſchank oder Verkaufe dienen,
können durch e der Polizeibehörde für die Zeiten eines
Verbots geſchloſſen werden.

s 3
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis

zu zehntauſend Mark wird beſtraft, wer der Vorſchrift im 8 2
Satz 1 oder den auf Grund der F8 1, 2 erlaſſenen Beſtimmungen
zuwiderhandelt.

8 4.
Zeigen ſich Jnhaber oder Betriebsleiter von Betriebs und

Verkaufsräumlichkeiten in Befolgung der Pflichten unzuverläſſig,
die ihnen durch dieſe Verordnung und die dazu erlaſſenen Be
ſtimmungen auferlegt ſind, ſo kann die Polizeibehörde die Ge
ſchäfte ſchließen und ihre Vorräte eingziehen,

5
9.

Gegen dieſe Verfügungen der Polizeibehörde (88 2, 4) iſt
Beſchwerde zuläſſig, ſie hat keine aufſchiebende Wirkung. Ueberdie Beſchwerde entſcheidet die Aufſichtsbehörde endgültig.

6

Die Landeszentralbehörde beſtimmt, wer als Polizeibehörde
im Sinne dieſer Verordnung anzuſehen iſt.

7.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außer-
krafttretens.

Berlin, den 26. März 1015.
Der Stellvertreter des Kechgkangiers Desbruüäck.
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Bekanntmachung
Nachdern unter dem Rindvieh des Rittergutspächters Reichert

in Canena die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird
über dieſes Gehöft die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungepräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von 1914 ab-
gedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges
außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 15. Mai 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Hanase, Nechnungsrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats, betreffend

den Ausſchank und Verkauf von Branntwein oder Spiritus, vom
26. März 1915 (R.- G.Bl. S. 183) in Verbindung mit der Allge-

meinen e r Wie t 7. April 1915II e 754 wird für ie i eburg hiermitfolgendes angeordnet:
1.

Als Branntwein und Spiritus im Sinne dieſer Anordnung
gelten alle Flüſſigkeiten, die durch Gärung und Deſtillation aus
Pflanzenſtoffen gewonnen werden und aus Waſſer und Alkohol
beſtehen, ſowie die Flüſſigkeiten, welche hieraus hergeſtellt oder
e rit gemiſcht werden, insbeſondere auch Liköre, Kognak, Grog
uſw.

2

Die Vera g von Branntwein oder Spiritus zum ſo
fortigen Genutz oder im Kleinhandel, ſoweit ſolche durch die nach
folgenden Beſtimmungen künftig noch zugelaſſen iſt, darf nur
gegen ſofortige Barzahlung erfolgen.

e r yabſolgung an Angetrunkene und aus Automaten iſt

3.
Gänzlich verboten iſt der Ausſchank von Brannkwein und

Spiritus an den Sonn und Feiertagen, an dem ihnen voran
gehenden und an dem ihnen folgenden Tage, ſowie an den all
gemeinen Lohn- und Abſchlagstagen.

4

An den übrigen Wochentagen iſt der Ausſchank von Brannt-
wein in der Zeit von 9 Uhr abends bis 12 Uhr mittags verboten.

Bahnhofswirtſchaften können durch die Landräte, in Stadt
durch die Ortspoligeibehörde von dieſem Verbot befreit

Die Anordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos des
4. Armeekorps vom 2. März 1915 IV b Nr. 13335 be-
treffend Verabreichung von Getränken an durchreiſende Truppen
auf Bahnhöfen wird hierdurch nicht berührt.

5

Allgemein verboten iſt der Kleinhandel mit Branntwein und
Sfaben und zwar ſowohl in offenen als auch in geſchloſſenen
Gefaßen.

Als Kleinhandel im Sinne des erſten Abſatzes gilt jeder Ver
trieb, der anders als in Mengen von mindeſtens einem halben
Anker (17,175 1) erfolgt.

Ausgenommen von dem Verbote des Kleinhandels iſt:
a) der Verkauf von Branntwein und Spiritus in geſchloſſe

nen Gefäßen von höchſtens 200 Gramm Jnhalt zum Zwecke
des Verſandes an Kriegsteilnehmer. Dieſe Gefäße müſſen
die Aufſchrift oder den Aufdruck tragen: „Nur zum Ver
ſand an Kriegsteilnehmer beſtimmt.“

Die Verwendung des Jnhalts zu einem anderen Zwecke
iſt verboten.

b) der Handel mit vergälltem Branntwein 15 der Brannt-
weinſteuerBefreiungsordnung vom 9. September 1909,

Zentralblatt für das Deutſche Reich S. 1091 ff.
e) die Abgabe von Branntwein und Spiritus zu Heilzwecken

aus Apotheken.
der Handel mit feinen Likören in geſchloſſenen Gefäßen
zu einem Mindeſtpreis von 3 Mk. für das Liter Flüſſigkeit.

6

Jn Gaſt und Schankwirtſchaften darf an Militärperſonen
aller Dienſtgrade weder auf eigene Beſtellung noch auf Veran
laſſung anderer Perſonen Branntwein verabfolgt werden.

7

Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe von Branntwein
und Spiritus an ausländiſche Arbeiter landwirtſchaftliche, in
duſtrielle uſw. ſowie an Kriegsgefangene und andere in militä-
riſcher oder ſonſtiger behördlicher Obhut befindliche Perſonen
Zivilgefangene, Schutzhäftlinge ufw. iſt verboten.

Die Anordnungen zu 6 und 7 erfolgen mit Grmächtigung des
ſtellvertretenden Generalkommandos des 4. Armeekorps.

8.
Ausſchank und Verkaufsräumlichkeiten, die ausſchließlich dem

Ausſchank oder Verkaufe von Branntwein oder Spiritus dienen,
müſſen nach S 2 der Verordnung des Bundesrats rom 26. März
1915 in Zeiten, in denen der Ausſchank oder der Verkauf nach
den vorſtehenden Beſtimmungen verboten iſt, geſchloſſen gehalten
werden. Räumlichkeiten, die vorzugsweiſe dieſem Ausſchank oder
Verkaufe dienen, können nach derſelben Verordnung durch An
ordnung der Ortspolizeibehörde für die Zeiten eines Verbots ge
ſchloſſen werden.

9.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu

zehntauſend Mark wird beſtraft, wer den vorſtehenden Beſtim
mungen oder der nach Ziffer 8 erlaſſenen polizeilichen Anordnung
zuwiderhandelt.

10.
Zeigen ſich Jnhaber oder Betriebsleiter von Betriebs und

Verkaufsräumlichkeiten in Befolgung der Pflichten unzuverläſſig,
die ihnen durch dieſe Anordnung auferlegt ſind, ſo kann die Orts
polizeibehörde die Geſchäfte t und die Vorräte einziehen.

Beſchwerden gegen Verfügungen der Polizeibehörde (Ziffer 8
und 10) haben keine aufſchiebende Wirkung und werden von der
Aufſichtsbehörde endgültig entſchieden.

12

Dieſe Anordnung tritt mit dem 15. Mai 1915 in Kraft.
Die Provingzial-Polizeiverordnung vom 30. Dezember 1913,

betreffend das Verabfolgen geiſtiger Getränke an Trunkenbolde
und an Perſonen unter 16 Jahren werden durch ſie nicht berührt.

Merſeburg, den 3. Mai 1915.
Der RegierungsPräſident.

v. Gersdorff.
Bekanntmachung.

Die ſtädtiſchen Freibäder in den Pulverweiden werden am
Sonnabend, den 22. d. Mts. für den Badebetrieb eröffnet.

Halle a. S., den 15. Mai 1915. Der Magiſtrat.

Nr. 9425. 5385

Bekanntmachung.
Zur Deckung des dauernd großen Bedarfs an TruppenPferden

ſind im Korpsbereich ſtändige Pferde Ankaufskommiſſionen in
Magdeburg, Halle a. S., Halberſtadt, Stendal. Salzwedel und
Torgau gebildet und der Jnſpektion der Erſatz Eskadrons in
Magdeburg unterſtellt worden.

Pferdebeſitzer und Züchter werden aufgefordert, Verkaufs-
angebote unmittelbar an die genannte Jnſpektion zu richten. Sie
werden hierbei auf den Vorteil gegenüber der geſetzlichen Aus
hebung, welche bei nicht genügendem Angebot notgedrungen Platzgreifen müßte, noch beſonders Magen
Den Landwirten wird gleichzeitig ein möglichſt weitgehender

Erſatz der Pferde durch Ochfenbeſpannungen empfohlen.
Die Ausſchreibung beſonderer Pferdemärkte bleibt vorbehalten.
Magdeburg, den 12. Mai 1915.

Der ſtellvertretende kommandierende General
Freiherr von Lyncker, General der Infanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2. (1926a

täriſchen Vorbereitung der
vom 26.--28. Mai d.
Delitzſch, Saalkreis und
werden.

zurückerſtattet.

um

ur Ausbildung von Führern und Helfern in der mili.
r Jugend ſoll in8. für die Kreiſe Merſeburg, Bitterfeld

tadtkreis Halle ein Lehrgang abgehalten
Merſeburg

Die Teilnehmer erhalten, ſofern ſie es beanſpruchen, die Fahr-
koſten (3. Klaſſe) der Hin und Rückfahrt und drei Mark Tagegelder

Die Meldungen ſind umgehend durch die Landratsämter be
den Magiſtrat in Halle unter Angabe der Höhe des

ahrgeldes (Hin- und
Lehrer und

ſelbſt zu erwirken.

Wir bitten, Meldungen an das
Näheres über den Lehrgan

ückfahrt) und des Reiſeweges einzureichen.
ind Beamte haben ihrer Meldung das Ab

keitszeugnis ihrer vorgeſetzten Behörde beizufügen und ſich Urlaub
ömmlich

„wird noch mitgeteilt werden.
üro der Schulverwaltung, Bar-

füßerſtr. 11, Eingang Schulſtraße, bis zum 19. d. Mts. einzureichen.
Halle a. S., den 14. Mai 1915. Der Magiſtrat.

äm Pfingstsonnabend,

bleiben die Kassen und Gest

sämklicher Mitglieder

den 22. Na

häftsräume
der (5379

Vereivigung Hallescher Bankfürmen

geschlossen.

Bekanntmachung.
Das I 7 i Jnvaliden-Prüfungsgeſchäft beim Bezirks

kommando Halle a. S. findet vom 31. Mai bis 12. Juni 1915
in Halle a. S., Bezirkskommando, ſtatt.

Den beteiligten Militär-Invaliden und -Rentenempfängern wird
eine beſondere a überſandt werden.Halle a. S., den 7. Mai 1915.

Königliches Bezirkskommando.

Suche mehrere Hundert Merzſchafe

W zu kaufen.
Nehme auch kleinere Poſten ab. Gefl. Angebote an

Philipp Furceh., Querfurt. Zelgybon
Wir offerieren

gute Zugochſen
leichten und ſchweren Schlages direkt
aus Bayern zu billigen Preiſen.S Liefern auch einzelne Paare.

A. Lichtenauer Söhne,
Gerolzhofen (Bayern). Telephon 37. (18750

S Nastuieh.
Zahle für fette Kühe, Bullen und Stiere hohe Preiſe

zur baldigſten Abnahme, und nehme Offerten Hotel „Stadt
Hamburg“ Halle a. S. entgegen. [19230

J.bouis Israel aus Weene

Herrſchaftliche Wohnun
zu vermieten. Näheres Baubüro Uleſtraße 3. [5092

sommer-
Vnterzeuge

in fein Wolle, Maco u. Seide.
Nahtlose Unterhosen

(Reithosem)
empfiehlt in grösst. Auswahl

Sporthaus (1440a
Julius Bacher,

C Malle, Leipzigerstr. 102.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kaufmanns
Hermann Hönicke zu Halle a. S.
iſt zur Abnahme der Schlußrech
nung des Verwalters, zur Er-
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berückfichtigenden
Forderungen, und zur Beſchluß-
faſſung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögens-
ſtücke, vie Zur Anhörung der
Gläubiger über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mit-
glieder des Gläubigerausſchuſſes
der Schlußtermin auf den

7. Juni 1915,
vormittags 11 Ubr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Poſtſtr. 13, Zimmer 45
beſtimmt.

Halle a. S., den 12. Mai 1915.
Der Gerichtsſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 7.

Kaufe Grrs
Gut bder Ackerhof
wenn m. 2 rentablen Zinshäuſer
in asdehrg m. Mk. Gut-
aben als Anzahlung genügt.
elbſtreflektant. Angeb. unter

W. 247 durch Haasenstein
Vogler A.-G., Magdeburg.

Die Glaſerarbeiten für das Co f-JackeſtsDienſtwohngebäude des Hallen-
W wigma re gen im T
er Wettbewerbung vergeben aparte Neuheitenwerden. Mit entſprechender Auf in Frösster Auswahl.

Sporthaus
Julius Bacher,

ſchrift verſehene Angebote ſind

Malle, Leipzigerstr. 102.

bis Mittwoch, den 2. Juni

Metallhetten

1915, vormittags 10 Uhr, an

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten

das Magiſtrats Büro I Hoch-
bau Zimmer Nr. 120/21 des

Eisenmöhbelfabrik, Suhli. Thür.

Polizeigebäudes, Dreyhaupt-
ſtraße 6 III, einzureichen. Die
Verdingungsunterlagen liegen
von 10—1 Uhr vormittags im
Zimmer Nr. 119 des Hochbau-
amts, Dreyhauptſtraße 6 III, zur

Größere Poſten 12238
cm S t r o h CT-J S 77

in Bindfaden oder Draht gebunden
(evt. ungepreßt), kaufen, Preſſe

n ge aſſe r reister ge agdeburg.Fern e vo
3--400 Stück

Futter u. Aüngemittel-cate

Rittergutspäehter Zinn,
Kreiſchan bei Weißenfels.

Einſicht aus, woſelbſt auch die
Verdingungsanſchläge ſoweit
vorrätig, entnommen werden
können. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Hallefa. S., den 12. Mai 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

n

Wollene, mit der Hand geſtricte

T. S ocken empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Altes Metall, Peſfns
Zink, Zinn kauft Ferdinand
Haassengier, Metallgießerei,
Barfüß aße 9. [5176

läſſiges,

Reise Plaids
von 3 MK. bis 24 MI.

Sporthaus (34390
Julius Bacher,

alle a. S., Leipzigerstrasse 102 9

J Verlangte Perſonen

Geſucht wird ſofort oder

li ei (192I. ult ein 21aälterer Verwalter.
Nur Offerten mit niſſen
werden z g. Off. erb.unt. Z. t. 4279 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Wegen Einberufung ſuche zu
möglichſt bald tüchtigen (188ha

Verwalter.
Oberamtmann Wilhelmi,

Dom. Moisburg (Kr. Harburg)

Suche zum 15. Jnni r1. Juli (o17aperfekte Köchin
oder Kochmamſell

für Landhaushalt.
Frau von Krosigkgeb. von Breitenbuch,

Hohenerxleben b. Staßfurt.

Ein junges Mädchen
zur Unterſtützung im landwirtſch.
Haush. z 1. 6. geſucht, wo ſie ſich
vervollkommnen kann. Familien
Anſchl., 10 Mk. monatl. Ausf. Off.
u. Z. s. 4278 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Gewandt. 6tubenmädchen,
perf. i. Zimmerrein, Nähen, Ser-
vieren, welches ſchon i. herrſchaftl.
Häuſern geweſ. u. gute langjähr.
Zeugniſſe beſ., z. 1. Juli geſucht.
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr
unter V. K. 6872 an Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 4. (538

Erfahrene Köchin
und Stubenmädchen, welches
nähen, plätten und ſervieren kann,

ſucht zum 1. Juli (1918aRegierungsbaumeiſter Königer,
Bernburgerſtr. 31.

Meldungen nachm. 3--4 Uhr.
Tüchtiges Dienſtmädchen

F

im Kochen nicht unerfahren, für
1. Juli geſucht. (5388Geiststr. 42. Laden.

Suche ein durchaus zuver-
tüchtiges m ä ch e n,
mit guten Zeugniſſen. (19160

au Bezirksarzt Starecke,Sr Vieſelbach b. Erfurt.

Perſonen Angebote

ilitärfr. Rechnungsführer,J. t roß. Gutsbetr. tätig, in
Guts-, Amts u. Standesamrsſ.
mehr. Buchführſyſt. u. Kaſſenw.
erfähr., kaufm. u. landw. gebild,
kautionsf., ſucht Dauerſtell. zu ſo.
od. ſpäter. Such. ſpricht auch poln
u. übern. kl. Hofgeſchäfte, Angeb.
m. Gehaltsang. erbet. Orlinsbi.
Rechnungsf., Chorzow. (1924a

jüng. landwirtſchaftl.Empf. Hafens Scholarin,
tuben ädchen.und Hausm

Laura faleke, a
bsmägsige éllenvermittlerin,e n 22, direkt a. Ma rkt.

Jungfer ſucht ötellung
in feinem Haushalt. Offert. unter
J. 1271 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Hausmädchen Stallmädchen
ſuchen Stelle auf Güter durch

orbs-Emma fFranke, Wie
Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 4.

2j. Frl. v. Lande, d. üb. 4 Jahr
im größ. Haushalt in Berlin als
Kinderpflegerin tätig war, in allen
häuslich. u. Handarbeit. bewandert
iſt Schneidernu grankenvfloge erl.
hat, ſucht Stelle als Stütze. Ang. a.
L. Fuchs,. Ioäersleben b. Querfurt

2313) (aus Zuckerfabriken)
Scheidekalk stickstoff- und

phosphorsäure

haltig.

frachtgünstig überall hin, haben abzugeben

Ramwmelberg Heicke, Vaxdeburn

DüngeKalKkK-Sperialheaus.
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